Debatten nicht. 


Bezugspreis 
für Thorn und Vorſlädte frei ius Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ansgabeſtellen 1,50 ME, vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Soun- und Feierlage. 
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Schriſlleilung und Gefhäflsfelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


In- und Auslandes. 


Anzeigenpreis 


für die Pelitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 


Kathariuenſtraße I, den Anzeigenbeförderungsſtellen 


„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen auderen Anzeigenbeſörderungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nüchſte Ausgabe der Zellung bis 2 Uhr nachmittags. 


Freitag den 23. November 1900. 


XVII. Jahrg. 


Für den Monat Dezember 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrir⸗ 
ten Sonntagsblatt in den Ausgabeſtellen und 
durch die Poſt bezogen 50 Pf., frei ins 
Haus 67 Pf. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
kaiſerlichen Poſtämter, die Laudbriefträger, 
unjere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 


Die Berathung der China⸗ 


Vorlage 
im Reichstage iſt ſo verlaufen, wie man vor⸗ 
ausſehen durfte. Es ſtand von vornherein 
feſt, daß für die Bewilligung der Koſten der 
chineſiſchen Expedition eine Mehrheit im 
Reichstage vorhanden war, ebeuſo aber ſtand 
es feſt, daß der Reichstag zur Wahrung 
feines Budgetrechts das Nachſuchen der In⸗ 
demmität fordern würde. Die Indemnitäts⸗ 
klauſel wird in die Vorlage aufgenommen 
und dieſe damit bewilligt werden. Es iſt 
zur Erwägung geſtellt worden, auch wegen 
Verlebung der Militärgeſetze durch Bildung 
der Neuformatiouen das Nachſuchen von In⸗ 
demnität zu erlangen; doch kann bezweifelt 
werden, daß man damit die Vorlage be⸗ 
laſten wird. Sehr aufregend waren die 
Schließlich iſt ja ſchon alles, 
was da geſprochen wurde, vorher geſchrieben 
worden, und welche Mühe ſich auch beiſpiels⸗ 
weiſe Bebel gab, recht ſcharfe Wendungen 
vorzubringen, die Tonart, die der „Vorwärts“ 


in der Sache angeſchlagen, konnte er doch 


nicht übertrumpfen. Es läßt ſich nicht 
lenguen, daß Reichskauzler Graf Bülow der 
Oppoſition den Wind aus den Segeln ge⸗ 
nommen hat. Er ſprach ruhig, ſachlich und 
gemäßigt, was er als die Ziele unjerer 
Politik in China hinſtellte, ließ ſich mit 
beſtem Willen nicht aufechten. Ueber die 
Gründe der Nichtberufung des Reichstages 
zu einem früheren Termin glitt er hinweg; 
über dieſen Punkt iſt und bleibt der Reichs⸗ 
tag doch anderer Meinung als die Re⸗ 


in deutſches Mädchen 
8 Roman 1 on uoden. 


(20. Fortsetzung) rue verboten.) 

Eine ſolch' offene Frage erheiſchte ein 
eben ſolche Autwort. Und . ſie 
es ihm verſchweigen, wie fie inbezug auf 
feine Schweſter über ihn dachte ? 

„Ich habe eine recht traurige Geſchichte 
vernommen,“ ſagte ſie nach einer Pauſe, und 
fie wußte ſelbſt nicht, warum ihr auf einmal 
das Herz jo zu zittern begann, als betrete 
ſie einen unheilvollen, gefährlichen Weg. 
Von einer unglücklichen Frau hörte ich, 

le .. jung im Elende zu Grunde ging, 
weil .., fie einem Manne angehören wollte, 
der in jeder Weiſe edel, nur nicht ihres 
Standes war. Ferner hörte ich, daß der 
Bruder in einer furchtbaren Stunde jenes 
junge, hilfloſe Geſchöpf mit roher Hand 
mißhandelte und zu einem unnatürlichen Eide 
zwang.“ . 

„Und daß fie trotz des Schwures mit 
dem geliebten Manne eutfloh,“ nuterbrach 
er ſie, „ich kenne die Geſchichte.“ 

Wäre es hell geweſen, ſo wäre ſie über 
die furchtbare Bläſſe, die ſein Geſicht be⸗ 
deckte, erſchrocken. Ein tiefes, beklemmendes 
Schweigen folgte, dann begann er wieder 
langſam und ſlockend, als ringe ſich jedes 
Wort mühſam ang ſeiner Bruſt: 

„Ich will mein Thun nicht eutſchuldigen, 
mich nicht beſſer machen, als ich bin. Ich 
habe es bis jetzt nicht berent, obwohl mir 
ihr Ende nahe ging, würde es vielleicht nie 
berent haben, wein... wenn Sie Gott 
nicht auf meinen Weg geführt hätle. Jetzt, 
da ihr Schickſal meines geworden, da ich 
ſelber weiß, was es heißt, mit ſeinem ganzen 
Sein in ein anderes Weſen überzugehen, 
weiß ich auch, wie ich mich gegen das arme 
Weib vergangen.“ 


gierung. Dagegen kam er hinſichtlich der 
Forderung, daß Indemnität nachgeſucht 


werden müſſe, ſo weit entgegen, als dies 
überhaupt möglich war. Die Eutrüſtungs⸗ 
reden wegen Nichtachtung der Rechte des 
Reichstages machten danach nur noch den 
Eindruck eines Feuerwerks. Außer der 
ſtaatsrechtlichen Frage nahmen die Auſprachen 
des Kaiſers an die hinausgehenden Truppen 
und die ſogenannten Hunnenbriefe einen 
breiten Raum in der Diskuſſion ein. Aber 
auch bezüglich der Kaiſerreden war durch die 
Rede des Grafen Bülow der Sache die 
Spitze abgebrochen und das Gleiche war be⸗ 
züglich der Hunnenbriefe durch das vom 
Kriegsminiſter v. Goßler ausgeſprochene 


Erſuchen, ihm die Briefe zwecks Einleitung 


einer ſtrengen Uuterſuchung auszuhändigen, 
der Fall. Daß manche Soldatenbriefe aus 
China eine ganz ſchiefe Beurteilung der 
dortigen Vorgänge und Zuſtände hervor⸗ 
rufen müſſen, iſt zweifellos; trotzdem möchten 
wir den Wunſch nach einer direkten Zenſur 
der Briefe, die unſere Soldaten an ihre 
Lieben in der Heimat richten, nicht theilen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Im Reichstagswahlkreiſe Meſeritz⸗ 
Bo mſt haben bei der kürzlich ſtattgehabten 
Erſatzwahl die Deutſchen bekanntlich über⸗ 
raſchend gut abgeſchuitten, der polnische 
Kandidat iſt um faſt 2000 Stimmen Hinter 
der Stimmenzahl der leider geſpaltenen 
deutſchen Wähler zurückgeblieben. Es wäre 
alſo ein Kinderſpiel, das Mandat, das ſtets 
in deutschen Händen gelegen, den Deutſchen 
zu erhalten, wenn die deutſche Wählerſchaft 
nun wenigſtens in der Stichwahl zuſammen⸗ 
gehen würde. Das antiſemitiſche Wahl⸗ 
komitee hat aber den traurigen Muth ge⸗ 
zeigt, an feine Auhänger in einem Aufruf 
die Parole auszugeben, dem mit dem Polen 
in der Stichwahl konkurrirenden Herrn von 
Gersdorff „ihre Stimme nicht zu geben“. 
Die Parteileitung der Autiſemiten der 
Zimmermaun'ſchen Richtung beweiſt durch 
dieſes unglaubliche Verhalten, daß die Trieb⸗ 
rr 

Wieder trat eine Pauſe ein. Eliſabeth 
hatte ſich tiefer in die Ecke gedrückt, ſoweit 
als möglich von ihm, er ſchien es nicht zu 
bemerken. Beide Häude in einander gepreßt, 
als ſuche er dadurch den heißen Drang 
ſeines Herzeus zu dämpfen, fuhr er fort: 
„Sie haben mir die Geſchichte der Schweſter 
erzählt, ich will Ihnen die des Bruders er⸗ 
zählen. Er war ein wilder, unbändiger 
Kuabe, ohne väterliche Leitung durch die 
vergötternde Liebe einer ſonſt klugen, be⸗ 
ſonnenen Mutter großgezogen. Er war als 
Jüngling roh und leichtfertig, keinen höheren 
Zweck über ſich erkeunend, dem er die Kraft 
ſeiner Jahre hätte widmen können, als — 
den Genuß. Da ſah er Sie .. . Doch was 
ſoll ich Ihnen ſagen! O Eliſabeth, Sie find 
meine Savolta, und ſo wie er zu ihr, will 
ich zu Ihnen ſprechen. Der Blick Deiner 
Augen, der Ton Deiner Stimme, Deine ge- 
liebte Nähe, ſie leiten und lenken mich und 
machen mich zu allem fähig. Ich liebe Dich 
mehr, als es Worte imſtande ſind, auszu⸗ 
drücken, ich kann nicht ohne Dich leben, 
Eliſabeth.“ 

Sie löſte deu Mantel, der fie beengte, 
und richtete ſich auf. 5 

„Wenn Sie nicht dieſe Szene beenden,“ 
ſagte ſie, und in ihrer Stimme lag Zorn 
und Schmerz, „ſo zwingen Sie mich, den 
Wagen zu verlaſſen.“ 

Er wurde todtenbleich. „Iſt das die 
Autwort auf mein heißes, leidenſchaftliches 
Werben?“ fragte er dumpf. 

„Ich habe keine andere, Herr Graf. Ich 
will nicht unterſuchen, inwieweit Ihre Ge⸗ 
fühle wahr ſind,“ fuhr ſie dann milder fort, 
und etwas ſogar, wie ein leiſes Beben Klang 
aus ihrer Stimme, „aber ein Mann von 
Ihrem Stande ſollte es ſich überlegen, be⸗ 
vor er zu einem Mädchen, das er zu achten 
vorgiebt, derartige Worte ſpricht.“ 


feder für ihre Agitation uur blinder Partei⸗ 
egoismus und Parteineid iſt. Und im be⸗ 
ſonderen gilt das wohl von dem amti⸗ 
ſemitiſchen Kandidaten, dem Verleger der 
„Staatsb.⸗Ztg.“, Bruhn, der es nicht ver⸗ 
winden zu können ſcheint, daß er nicht 
Reichstagsabgeordneter geworden iſt. Es iſt 
nichts als Unfug, wenn das Bomſter auti⸗ 
ſemitiſche Wahlkomitee die Behauptung des 
Bruhu'ſchen Preßorgans wiederholt, die für 
Herrn von Gersdorff thätigen Wahlleiter 
hätten ſich eine „Wahllüge“ zuſchulden 
kommen laſſen. Der Bund der Landwirthe 
im Kreiſe Meſeritz⸗Bomſt hat nur gethan, 
was rechtens war, indem er mittelſt Flug⸗ 
blattes feinen Anhängern mittheilte, daß 
Bruhn, der kürzlich von der Bundesmitglied⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen worden war, nicht als 
Kandidat des Bundes anzuſehen, daß der 
alleinige Kandidat Herr von Gersdorff ſei. 
Es iſt alſo unwahr, daß, wie es in dem 
Aufruf des autiſemitiſchen Wahlkomitees 
heißt, das Flugflatt die „Lüge“ enthalten 
habe, Bruhn „ſel von der Kandidatur zurück⸗ 
getreten“. Der antiſemitiſche Kandidat hat 
mit ſeiner Mitgliedſchaft des Bundes der 
Landwirthe „krebſen“ wollen, und das hat 
verhindert werden müſſen. Die Verbreitung 
der Legende von einer „konſervativen Wahl⸗ 
lüge“ ſoll nur die wahre Triebfeder des 
autiſemitiſchen Wahlkomitees bemäuteln. Wir 
zweifeln nicht, daß die autiſemitiſchen Wähler 
ehrliche Geſinnung genug haben werden, um 
ſich durch den gehäſſigen Aufruf des anti⸗ 
n Wahlkomitees nicht irreführen zu 
aſſen. 5 


Gegenüber der Nachricht, daß die ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen nicht zur Theilnahme 
an den Berathungen des wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes herangezogen 
worden ſeien, theilt der „Schwäbiſche Merkur“ 
in Stuttgart mit, daß die Regierungen von 
Bayern, Württemberg, Baden und den 
Reichslanden durch Kommiſſare in jeder 
Sitzung des Ausſchuſſes, wie der Kommiſſion 
vertreten waren und daß ſich die Kom⸗ 
miſſare an den Berathungen lebhaft bes 
theiligt haben. 


„Welche Worte? Daß ich Sie liebe, bis 
zum Wahnſinn liebe? O Eliſabeth, ich will 
es Ihnen wiederholen, täglich und ſtündlich, 
bis Sie daran glauben.“ 

„Deuken Sie an Ihre Schweſter, und 
ſchweigen Sie!“ rief ſie faſt außer ſich. 
„Welch' Recht haben Sie zu ſolchen Worten? 
Ich theile Ihre Liebe nicht, werde ſie nicht 
theilen, und das ſoll das letzte Wort darüber 
ſein. Und jetzt, Herr Graf, entweder dieſe 
Szene zu Ende, oder ich laſſe Misko halten 
und ſteige aus.“ 

„Ich werde den Wagen verlaſſen,“ ſagte 
er, ſeine Stimme war nicht wieder zu er⸗ 
keunen; fie klang rauh, faſt heiſer. 

Wenn fie mit Abſicht den zornigen, ab⸗ 
weiſenden Ton gebrauchte, um ihm auf einmal 
alle Hoffnung zu nehmen und feinen Stolz 
wachzurufen, ſo war das, was jedem andern 
gegenüber richtig geweſen, für die Natur des 
Grafen Geza nicht berechnet. Alle böſen 
Dämonen waren erwacht. 

Er ſtieß den Wagenſchlag auf und ſtürzte 
wie wahnſinnig hinaus. Einige Sekunden 
ſpäter ſaß er neben Misko auf den Kutſcher⸗ 
bock, entriß dem nichts Ahnenden mit einer 
wilden Gebärde die Zügel und die Peitſche 
und ſchlug wie beſeſſen auf die Pferde ein, 
die in wilden Sprüngen davon zu jagen be— 
gauuen. 

Zum erſtenmale verfehlte Eliſabeths Nähe 
nicht nur den alten Zauber, ſondern rief 
alle böſen Gewalten wach, und der Rück⸗ 
ſchlag war um ſo furchtbarer, je länger dieſe 
unterdrückt, je mehr Geza feine Natur be— 
zwungen hatte. 

Ein Orkan ändert auch oft die Richtung, 
und die Gegend, die er am längſten geſchont, 
wird meiſt am heftigſten belroffen. Eliſabeth 
wußte, daß es ein Unglück geben würde, 
aber es war eine ſeltſame Ruhe in ihrem 
Herzen. Sie hüllte ſich feſt in den Pelz⸗ 


Im Reichstage hat Graf Oriola (uatlib.) 
mit Unterſtützung feiner Partei-Genoſſen und 
anderer Mitglieder des Reichstages die 
Suterpellation eingebracht, wonach an 
den Reichskanzler die Frage gerichtet wird, 
wie weit die Vorbereitungen zum Erlaſſe der 
vom Kriegsminiſter verheißenen Novelle zum 
Militäriuvalidengeſetz gediehen find und ob 
dieſe Vorlage noch in dieſer Tagung zu er⸗ 
warten iſt. — Anträge auf Abänderung 
bezw. Verſchärfung des Börſengeſetzes 
werden in Reichstagskreiſen vorhereitet. 
Ein ſolcher aus der Nähe des Bundes der 
Laudwirthe hervorgegangener Antrag will 
die Strafen beim Termiungeſchäft regeln. Die 
Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages 
nimmt am 22. d. Mts. zu dieſen Auträgen 
Stellung. 

Das Offenbacher Eiſenbahnunglück iſt in 
der zweiten heſſiſchen Kammer zum 
Gegenſtande einer Interpellation gemacht 
worden. Die heſſiſche Regierung wird ge⸗ 
fragt, ob es richtig iſt, daß „Fehler in der 
Verwaltung, veraltete Konſtruktionen der ſo⸗ 
genaunten D-Wagen, iusbeſoudere fehlerhafte 
Anlagen von Lichte und Schutzvorrichtungen, 
wie andererſeits unangebrachte Sparſamkeit 
inbezug auf Anlage von weiteren Bahn⸗ 
geleiſen und inbezug auf Anſtellung von ge⸗ 
eignetem und genigendenm Wärterperſonal 
an der Ausdehnung des Unglücks mitgewirkt 
haben.“ Ferner ſoll die Regierung Auskunft 
geben, ob ſie gewillt ſei, „in euergiſcher 
Weiſe im Lande der heſſiſch⸗preußſchen Eiſen⸗ 
bahugemeinſchaft dahin zu wirken, daß etwa 
beſtehende Mißſtände beſeitigt und unange⸗ 
brachte Sparſamkeit ohne Rückſicht 
auf den finanziellen Effekt für die Zu⸗ 
kunft vermieden werden.“ 

Das Eintreffen der „Gelderland“ in 
Marſeille hat ſich verſpätet, ſodaß das 
Komitee für den Empfang des Präſideuten 
Krüger die Empfangsfeierlichkeiten von 
Mittwoch auf Dounerſtag verſchieben mußte. 
Am Mittwoch hatten ſich die Vereine ꝛc. 
ſchon mit Fahnen und Muſik am Laudungs⸗ 
quai aufgeſtellt. — Die franzöſiſche Regierung 
hat dem Präſidenten Krüger für ſeine Reiſe 


mantel und drückte ſich in die Ecke des weich 
gepolſterten Wagens, um ſich vor den furcht⸗ 
baren Stößen zu ſchützen, denn die miß⸗ 
handelten Pferde jagten in raſender Schuellig⸗ 
keit über die abſchüſſige, fiuſtere, von 
Waſſerlachen und Schneehügeln unterbrochene 
Straße dahin, riſſen die ſchwere Kutſche 
polterud nach, die bald aus ihren Augeln 
geriſſen hin und her geſchleudert wurde. 
Was er wollte, der Unglückliche? Er 
kannte ſich ſelber nicht mehr. Es war 
nur der eine dunkle Trieb in ihm — zu 
vernichten . . . Sie, Sich, alles! Immer 
raſender wurde der Lauf der Tiere, immer 
furchtbarer die Stöße, immer wilder und 
polternder das Geräuſch; Eliſabeth drohten 
die Sinne zu ſchwinden, Da ein Ruck, ein 
furchtbares Gekrache, und der Wagen lag 
zerſchmettert an der Böſchung unten. 

Dem entſetzlichen Gepolter ſolgte eine 
unheilvolle Stille. Man hörte nichts als 
a nt 55 Tiere, die zitternd und 
mit Schweiß bedeckt neben der zer 

Achſe ſtanden. deen 

Herr und Diener waren ziemlich weit ger 
ſchleudert worden, aber fie hatten keinen 
andern Schaden genommen, als daß fie 
ziemlich unſauft auf den halbaufgeweichten 
Schnee zu ſitzen kamen. 

Nach der unglücklichen That kam der 
Graf zu ſich, ihm war, als erwache er aus 
einem böſen, eutſetzlichem Traume. Mit dem 
Bewußtſein erwachte auch der Gedanke an 
fie. Wo war fie geblieben? Eine wahn⸗ 
ſinnige Augſt ergriff ihn, in wilden Sätzen 
rannte er die kurze Strecke zurück. Da lag 
unter dem zertrümmerten Wagen nur der 
Oberkörper frei, ein dunkler Gegenſtand. 

„Eliſabeth!“ rief er mit halberſtickter 
Stimme. Keine Autwort, nur ein leiſes 


Beben. 
(Fortſetzung folgt.) 
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von Dijon nach Paris einen Sonderzug zur 
Verfügung geſtellt. — Das Bureau des 
Generalraths des Seinedepartements hat be⸗ 
ſchloſſen, ſich der Begrüßung des Präſidenten 
Krüger durch den Pariſer Munizipalrath auf 
dem Bahnhofe anzuſchließen. Das Bureau 
des Munizipalraths, das Dienſtag Nachmittag 
wiederum in dieſer Frage zuſammeuntrat, 
hielt ſeinen Beſchluß aufrecht, Krüger in 
feierlicher Sitzung im Berathungsſaale zu 
empfangen. 

Im Pariſer Gemeinderath hat die 
ſozialiſtiſche Fraktion den Demonſtrations⸗ 
antrag eingebracht, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, den 31. Dezember zum Abſchluß des 
Jahrhunderts als Ruhetag zu dekretiren, 
allen ſtädtiſchen und ſtaatlichen Angeſtellten 
Urlaub zu ertheilen, ein Volksfeſt am 31. De⸗ 
zember zu veranftalten und allen Unbe⸗ 
mittelten eine außerordentliche Unterſtützung 
zu gewähren. 

Dem „Siecle* zufolge hat der franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau 
in letzter Zeit viele Drohbriefe erhalten, ſodaß 
die Polizei ſich veranlagt ſah, eine Unter⸗ 
ſuchung gegen die anonymen Brieſſchreiber 
einzuleiten. x 

Das Befinden des Zaren hat ſich in 
der Nacht zum Dienſtag ein wenig ver⸗ 
ſchlechtert. Bei der Schwere und der langen 
Dauer einer Erkrankung, wie ſie der Typhus 
bekanntlich darſtellt, mußte man auf zeit⸗ 
weilige Rückſchläge im Kraukheitsverlauf 
allerdings von vorn herein gefaßt ſein; in⸗ 
deſſen mahnen die letzten Nachrichten doch 
wieder daran, daß auch eine ſchlimme Wendung 
noch nicht ansgeſchloſſen iſt. Wie nämlich 
aus Petersburg berichtet wird, ſchlief der 
Zar nach Meldungen aus Livadia während 
der Nacht zu Dienſtag ruhig bis 3 Uhr, ſpäter 
nur mit Unterbrechungen, und es ſtellte ſich 
am Morgen Schweiß ein. Das Allgemein⸗ 
befinden iſt ziemlich befriedigend. Montag 
Abend betrug die Temperatur 39, Puls 80; 
Dienſtag früh war die Temperatur 38, Puls 
79. — Der ruſſiſche Thronfolger Großfürſt 
Michael iſt in Begleitung des Oberſten 
Daſchkow aus Dänemark in Gatſchina ange⸗ 
kommen. - 

Von den Philippinen kommen uach 
längerer Pauſe wieder Nachrichten über 
amerikaniſche „Siege“. Nach Berichten aus 
Manila unternehmen die Amerikaner An⸗ 
griffsbewegungen auf der Inſel Samar, wo 
fie uur drei Küſtenſtädte beſetzt haben. Sie 
vertrieben letzte Woche 200 Aufſtändiſche aus 
einem Bollwerk, 35 Meilen von Manila, und 
erbeuteten außerordentlich große Mengen 
Reis und bedentende Munitionsvorräthe. Es 
wurden 50 Philipinos getödtet, viele ver⸗ 
wundet. Die Amerikaner hatten elf Ver⸗ 
wundete. 

Ein Zwiſchenfall zwiſchen England 
und Kolumbien wird von Reuters Bu⸗ 
rean aus Newyork gemeldet. Darnach hat 
zufolge einer von Panama über Kingfton in 
Newyork eingegangenen Depeſche die Re⸗ 
gierung von Kolumbien den britiſchen Dampfer 
„Taboga“ weggenommen, 100 Soldaten an 
Bord deſſelben gebracht, und dieſe von Pa⸗ 
nama nach Buenaventura gefaudt. Der bri⸗ 
tiſche Konſul habe telegraphiſch ſeine Re⸗ 
gierung um Eutſendung eines Kriegsſchiffes 
gebeten. 

Nach einer Reutermeldung ans Simla 
hat der Staatsſekretär die Vorſchläge der 
indiſchen Regierung bezüglich einer Ver⸗ 
beſſerung des Trausportweſens des Heeres 
genehmigt. Die Vermehrung auf dem 
Friedensfuße beträgt 26 Offiziere, 55 Unter 
offiziere, 273 eingeborene Offiziere, 291 
Thierärzte, 4400 Treiber, 2143 Kamele, 506 
Ponys. 

Den Schutz der Türken in Japan ſoll 
Deutſchland übernehmen. Die „Pol. Korreſp.“ 
meldet aus Kouſtantinopel: Der Miniſter des 
Aeußeren, Tewfik Paſcha, hat dem Groß⸗ 
vezirate den Vorſchlag unterbreitet, den 
Schutz der in Japan lebenden türkiſchen 
Unterthanen Deutſchland anzuvertrauen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Novmber 1900. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin betheiligte 
ſich am Sonnabend an der Einweihung der 
Verklärungskirche zu Adlershof und kehrte 
ach der Feier nach dem Neuen Paiais bei 
Potsdam zurück. 

— Wie aus Cronberg gemeldet wird 
herrſchte ſchon heute früh aus Anlaß des 
Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich im Schloß Friedrichshof reges 
Leben; von Nah und Fern trafen Blumen 
in großer Menge ein und wurden im Portal 
des Schloſſes in einem Arraugement aufge⸗ 
baut. Auch viele Geſchenke von Mitgliedern 
des königlichen Hauſes liefen ein. Nachdem 
geſtern bereits auch Prinz und Prinzeſſin 
zu Schaumburg⸗Lippe angekommen waren, 
trafen heute Vormittag 10 Uhr der Erb⸗ 
prinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, ſowie Prinz und Prinzeſſin 


Friedrich Karl von Heſſen im Schloß zur 
Beglückwünſchung bei Ihrer Majeſtät ein. 
Auch die hohen Herrſchaften brachten prächtige 
Blumen⸗ Arrangements mit. Ununterbrochen 
fuhren Herren und Damen aus Cronberg, 
Frankfurt, Homburg und Wiesbaden vor 
Schloß Friedrichshof vor, um ſich in das 
Fremdenbuch einzuzeichneu. — Se. Majeſtät 
der Kaiſer, welcher nach ſeiner Ankunft in 
Homburg um 9 Uhr dort dem Gottesdienſte 
beigewohnt hatte, traf kurz nach 1 Uhr mit 
kleinem Gefolge auf Schloß Friedrichshof zur 
Gratulation bei Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich ein. Aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages Ihrer Majeſtät fand um 1½ Uhr 
Tafel ſtatt. Während der Tafel trank 
Se. Majeſtät der Kaiſer auf das Wohl Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich. Nach Auf⸗ 
hebung der Tafel empfing Se. Majeſtät der 
Kaiſer an Stelle der Kaiſerin Friedrich drei 
Herren der Cronberger Stadtvertretung, um 
die Glückwunſchadreſſe der letzteren entgegen⸗ 
zunehmen. Se. Majeſtät unterhielt ſich ſehr 
eingehend mit den Herren über die ſtädtiſchen 
Verhältniſſe und die künſtleriſche Ausführung 
des von Profeſſor Friedenberg entworfenen 
Widmungsblattes. — Se. Majeſtät der 
Kaiſer iſt nachmittags 5 Uhr nach Homburg 
zurückgekehrt. Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
ſind nach Kiel, Erbprinz und Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗ Meiningen ſowie Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen nach 
Fraukfurt abgefahren. 

— Fürſt Hohenlohe iſt am Montag zum 
Beſuch bei ſeinem Sohn, dem Bezirkspräſi⸗ 
denten in Kolmar, eingetroffen. 

— Bei der Jagd, die in Gegenwart des 
Kaiſers in den Forſten von Schloß Neudeck, 
dem Beſitzthum des Grafen Guido Henckel 
v. Donnersmarck, am Montag ſtattfand, be⸗ 
trug, da ſich wegen des Regens der Beginn 
der Jagd um 2½ Stunden verzögerte, die 
Zahl der zur Strecke gebrachten Thiere 
nach der „Schleſ. Ztg. nur 2006, von denen 
auf den Kaiſer 742 entfielen. 

— Der Erzbiſchof von Poſen ordnete in 
einem Rundſchreiben an den Klerus in allen 
Kirchen der Erzdiözeſe am Bußtage Dankge⸗ 
bete für die Errettung des Kaiſers aus 
Lebensgefahr an. 

— Oberpoſtſekretär Woelkert in Köln iſt 
zum Armee⸗Poſtinſpektor in China ernannt 
worden. 

— Die Fachkommiſſionen des Reichstags 
haben ſich Montag Abend Eouftituirt. Vor⸗ 
ſitzender der Budgetkommiſſion iſt Abg. von 
Kardoff(Rg.), der Geſchäftsordnungskommiſſion 
Singer (ſozdem.), der Petitionskommiſſion 
Wattendorf (Ztr.), der Wahlprüfungskom⸗ 
miſſion Dr. Spahn (Ztr.) und der Rechunngs⸗ 
kommiſſion Dr. Haſſe (natlib.) 

— Die „Köln. Ztg.“ bedauert angeſichts 
der in dem Nachtragsetat angekündigten 
Chinamedaille, daß es für unſere Schutztruppen 
noch keine Kolonialmedaille giebt, wie dies 
bei anderen Kolonuialmächten läugſt der Fall 
iſt. Bei dem Mangel einer ſolchen kehre 
mancher brave Soldat nach dem ſo gefähr⸗ 
lichen und aufreibenden Dienſt zurück. Hier 
könne es alſo nur heißen: Was dem einen 
recht iſt, iſt dem anderen billig. 

— Die Reichstags⸗Stichwahl in Meſeritz⸗ 
Bomſt iſt auf den 26. November, alſo auf 
nächſten Montag, anberaumt worden. 

— Die Freifinnigen haben im Reichstage 
einen Antrag eingebracht, wonach küuftige 
Beſtrafung wegen Majeſtätsbeleidigung nur 
auf Antrag des verantwortlichen Vertreters 
der Landjuſtizverwaltung des Beleidigten er⸗ 
folgen ſoll. 

— die ſchiffbau⸗ techniſche Geſellſchaft 
hielt am Sonnabend unter dem Vorſitz des 
Ehrenpräſidenten, Großherzogs von Olden⸗ 
burg, in der techniſchen Hochſchule zu 
Charlottenburg ihre zweite Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Anweſend waren u. a. Staats⸗ 
ſekretär Tirpitz, die Admirale Diedrichſen 
und v. Prittwitz und Gaffrou, die Gene 
rale Rothe, v. d. Goltz und Schubert. Der 
Großherzog eröffnete die Verſammlung mit 
einem Hurrah auf den Kaiſer, an welchen 
ein Begrüßungstelegramm abgeſandt wurde. 
Der Großherzog theilte ſodann mit, daß 
Prinz Heinrich die angetragene Ehrenmit⸗ 
gliedſchaft angenommen hat. Die Zahl der 
Mitglieder betrage 722. Darauf wurden 
Vorträge gehalten. 

— Ein deutſches Poſtamt iſt auch in 
Toungku in China eingerichtet worden. 

— Ein Kommers der Berliner Studenten- 
ſchaft zur 200 jährigen Feier des Königreichs 


Preußen wird am 16. Jaunar 1901 in 
der Brauerei Friedrichshain veranſtaltet 
werden. 


— Der „Reichsauzeiger“ hat über den 
Zwiſchenfall in Breslau nichts berichtet. 

— Zum Unterſuchungsrichter in dem 
Disziplinarverfahren gegen Polizeidirektor 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, Kommiſſar Thiel 
und Schutzmaun Stierſtädter iſt ein Mitglied 
des Miniſteriums des Innern ernaunt 
worden. Der noch immer leidende Polizei⸗ 


direktor v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem wird, ſo⸗ 


weit der Erkeunnngsdienſt in Frage kommt, 
vom Kommiſſar Zelarius vertreten. 

— Der Saatenſtand in Preußen um die 
Mitte des Monats November beziffert für 
Winterweizen 2,4, Winterſpelz 1,9, jungen 
Klee 3,0, Luzerne 2,7, gegen 2,4, 1,9, 2,4 
2,9, 2,7 im Vorjahre. Dabei bedeutet 1 ſehr 
gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering. Hierzu 
wird bemerkt: Die anhaltenden Nieder⸗ 
ſchläge ermöglichten im Oktober die Beendi⸗ 
gung der verzögerten Beſtellungsarbeiten. 
Die Witterung war ungewöhnlich milde. Die 
aufgegangene Winterweizenſaat zeigt kräftigen 
Stand und läßt eine gute Durchwinterung 
erhoffen. Die Roggenſaaten ſtehen gut, zum 
Theil ſo üppig, daß man befürchtet, ſie könnten 
bei Schneefall ohne voraufgeganugenen Froſt 
ausfauleu. 

Magdeburg, 17. November. Bei den 
hieſigen Stadtverordnetenwahlen eroberten 
die Sozialdemokraten drei neue Mandate, 
ſodaß die ſozialdemokratiſche Fraktion im 
Stadtverordnetenkollegium jetzt acht Mann 
ſtark iſt. 


Ausland. 

London, 21. November. Der Geburtstag 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich wurde 
in Windſor durch Glockengeläut und Ab⸗ 
feuern eines Geſchützſaluts gefeiert. Auch in 
vielen Kirchen der City und in Weſtend 
wurden die Glocken geläutet; die öffentlichen 
und zahlreiche Privatgebäude haben Flaggen 
aufgezogen. 


Zu den Wirren in China. 

N In den militäriſchen Operationen iſt nach 
einer Renter⸗Meldung aus Newyork, welche 
ſich auf eine amtliche amerikaniſche Depeſche 
aus Peking gründet, thatſächlich ein Stillſtand 
eingetreten. Auch der „Poſt“ wird aus Berlin 
beſtätigt, daß mit der Expedition des Grafen 
York nach Kalgan vorausſichtlich die Ope⸗ 
rationen vorläufig zu einem gewiſſen Abſchluß 
gelangen werden. 

Der „Standard“ meldet aus Shanghai 
vom 19. November: Amllichen chiueſiſchen 
Berichten zufolge haben die verbündeten 
Truppen zwei Päſſe genommen, die von der 
Provinz Tſchili nach der Provinz Schanſi 
führen. 

Nach einer Londoner Meldung erklärte 
Graf Walderſee offiziell, daß er den Frieden 
in Tſchili wiederhergeſtellt und dem Plündern 
Einhalt gethan habe. 

Eine Erweiterung des Feldzugsplaus der 
Verbündeten ſtellt die „Köln. Ztg.“ als er⸗ 
forderlich hin. Die Unterwerfung des chine⸗ 
ſiſchen Hofes müſſe erzwungen werden, even⸗ 
tuell durch Abſchneidung der Zufuhr. Die 
„Kölu. Ztg.“ beſtätigt, daß die Fahrt des 
deutſchen Geueralkonſuls nach Nankiug wegen 
der Errichtung eines deutſchen Konſulats der 
Abſchueidung der Zufuhr an Reis für den 
chineſiſchen Hof galt. — Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Shanghai vom 18. No⸗ 
vember: Die Vizekönige des Jaugtſethales 
ſtellten die Verſchiffung des Reistributs nach 
Singanfu ein, weil fie befürchten, daß die 
Verbündeten denjelben abfangen würdeu. 

Au den Vollzug der Todesſtrafe au dem 
Prinzen Tuan denken die chineſiſchen Macht⸗ 
haber vorläufig noch nicht. Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Morning Poſt“ aus Peking 
vom Sonnabend ſind die Prinzen Tuan und 
Tſchwang uur nach Mukden verbaunt, aber 
nicht zu Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 
Sie ſind jedoch „ihres Ranges entkleidet“ 
worden. Auch die Verbannung nach Mukden 
iſt nur eine Komödie, denn ſie wäre mit einer 
Auslieferung des Prinzen an Rußland gleich⸗ 
bedeutend. — Nach einer Pekinger „Times“⸗ 
Meldung vom Donnerſtag haben die Ge⸗ 
ſandten die Erörterungen inbetreff der Be⸗ 
ſtrafung hoher Beamten und Prinzen mit 
dem Tode aufs neue begonnen. Die Ge⸗ 
ſaudten werden wankend in ihrem Entſchluß 
und reduziren ihre Forderung der Todes⸗ 
ſtrafe auf die Forderung der ſchwerſten Strafe, 
welche das chineſiſche Geſetz vorſchreibt, wo⸗ 
bei ſie vergeſſen, daß die Prinzen außerhalb 
des gemeinen chineſiſchen Rechtes ſtehen. 


———— „ 
Der Krieg in Südafrika. 

Im ganzen Oranjeſtaat, ſo auch dicht bei 
der Hauptſtadt Bloemfontein, und nicht 
minder auf altem engliſchen Gebiet haben 
die Buren den Kleinkrieg gegen die Verbin⸗ 
dungslinien der britiſchen Armee wieder mit 
einer Lebhaftigkeit aufgenommen, die neuer⸗ 
dings anf eine ganz ungebrochene Kampfluſt 
ſchließen läßt. Da jetzt in Südafrika der 
Sommer begonnen hat, mehren ſich die 
Ausſichten, daß es den tapferen Vaterlands⸗ 
vertheidigern gelingt, den Krieg noch weit 
in die Länge zu ziehen. Ueber die letzten 
Kämpfe telegraphirt Feldmarſchall Roberts 
aus Johannesburg vom 18. November: 
Oeſtlich von Thabauchn iſt am 16. d. Mts. 
eine kleine Burentruppe aufgetaucht, welche 
einige britiſche Vorpoſten angegriffen hat. 
Ein Offizier und drei Maun wurden ge⸗ 
tödlet, ein Mann verwundet und vier ge⸗ 


fangen genommen, ſpäter aber wieder freige⸗ 
laſſen. Im Laufe des Tages wurde der 
Poſten am Springhutuek angegriffen und die 
britiſche Garniſon zur Uebergabe aufge⸗ 
fordert. Der kommaudierende General lehnte 
das ab und die Buren zogen ſich zurück, nach⸗ 
dem ſie eine Zeit lang mit Artillerie ge⸗ 
ſchoſſen hatten. Auf Seiten der Engländer 
gab es keine Verluſte. — Im ſüdlichen Theile 
des Oranjeſtaates iſt der Feind in letzter 
Zeit ſehr thätig geweſen. Er hat wieder⸗ 
holt die Eiſenbahn und die Telegraphenlinien 
in der Nähe von Edenburg zerſtört. In der 
Nacht auf den 15. d. Mts. verſuchten die 
Buren vergeblich zwei Waſſerdurchläſſe in 
der Nähe von Brüſſel an der Kimberley⸗ 
linie in die Luft zu ſpreugen. — Nach Mel⸗ 
dungen aus Natal haben die Buren ſüdlich 
von Utrecht einen Wagen mit dreizehn 
Mann Bedeckung aus einem Hinterhalt über- 
fallen. Sie haben den Wagen mitgenommen, 
die Mannſchaften, von denen vier verwundet 
find, aber freigelaſſen. 

Nach Meldungen der Londoner Abeud⸗ 
blätter vom Mittwoch aus Kapſtadt ſoll ein 
dort eingegangener Privatbrief die Mit⸗ 
theilung enthalten. daß der ſtellvertretende 
Präſident von Transvaal Schalk Burger 
am 9. d. Mts. im Militärhoſpital zu Jo⸗ 
hannesburg an erlittenen Wunden geſtorben 
ſei. Die Meldung hat von amtlicher Seite 
bisher keine Beſtätigung erfahren. 

Siebenundſechzig Betriebsleiter der Minen 
begeben ſich jetzt von Kapſtadt nach Jo⸗ 
hannesburg, um Vorkehrungen für eine all⸗ 
mähliche Wiederaufnahme des Betriebes in 
den Gruben zu treffen. Ihre Bureauange⸗ 
ſtellten werden ihnen nach und nach folgen, 
dann kommen die Großhändler und ſchließ⸗ 
lich wird erſt die große Maſſe der Flücht⸗ 
linge folgen. Das wird aber alles nur 
langjam von Statten gehen. 

Der „Evening Staudard“ verzeichnet 
unter Vorbehalt das Gerücht, daß Feldmar⸗ 
ſchall Roberts vom Pferde geſtürzt 
ſei und ſich ſchwere Verletzungen 
zugezogen habe. 

Nicht bloß das geſammte Staatsarchiv 
von Transvaal und Oranje, ſondern auch 
der Staatsſchatz iſt nach der „Volksztg.“ ge⸗ 
rettet worden. Die Landung ſei in einem 
italieniſchen Hafen glücklich erfolgt. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 20. Nobbr. (Treibjagd in Fornau.) 
Jun Nr. 272 iſt die Notiz enthalten, daß am 15. 
November auf der Jagd in Fornau 125 Haſen 
geſtreckt wären. Von einem der bei der Jagd 
betheiligt geweſenen Herren wird uns m 
getheilt, daß dieſe Nokiz unrichtig iſt. Es ſind 
vielmehr von 7 Schützen 235 Hafen, 7 Faſauen, 
1 Fuchs, 1 Raubvogel geſtreckt. Jagdkönig wurde 
Graf Mirbach⸗Sorquitten mit 52 Stück. 

Konitz, 18. November. (Für die Einlegung der 
Reviſion im Prozeſſe Masloff und Genoſſen) lief 
der Termin am Sonnabend ab. Wie dem „Ges.“ 
von einem der Herren Vertheidiger mitgetheilt 
wird, haben, da der Staatsanwalt vor Ablauf der 
Friſt noch Reviſion augemeldet hat, auch die Ver⸗ 
theidiger des Masloff und der Fran Roß Reviſion 
eingelegt. Wahrſcheinlich werden aber ſämmtliche 
Reviſionen zurückgezogen bezw. als nicht gerecht⸗ 
fertigt angeſehen werden. Das vom Vertheidiger 
des Masloff, Herrn Rechtsanwalt Vogel, für 
Masloff eingereichte Gnadengeſuch kurſirt gegen⸗ 
wärtig noch hei den Geſchworenen. u 

Bruß, 19. November. (Tod durch Erfrieren.) 
Als der Lehrer Herr Liszywek aus Hutta bei 
Bruß geſtern Abend von einem Beſuche zurüſck⸗ 
kehrte, gerieth er auf den Czarnißer Wieſen in 
ein Torfbruch und erlitt den Tod durch Erfrieren. 
Heute fand man den Verunglückten vielleicht 300 
Meter vom Dorfe entfernt. Herr L. ſtand im 
Anfang der Jer Fade und hinterläßt eine Wittwe 
und mehrere unmündige Kinder. 

Danzig, 19. November. (Herr Strombandirek⸗ 
tor Görtz), der ſich um die Regulirung der Weichſel 
dauernde Berdieufte erworben hat, iſt, wie glaub⸗ 
würdig verlautet, zum Landesbaurath in Düſſel⸗ 
dorf gewählt worden. Seine eingehende Sach⸗ 
keunntniß und feine liebenswürdigen Umgangs⸗ 
formen haben ihm bei den Weichſelanwohnern ſo 
großes Vertrauen und ſo tiefgehende Sympathien 
erworben, daß ſein Fortgang aufs äußerſte be⸗ 
dauert werden würde Hoffentlich gelingt es, den 
verdienſtvollen Beamten noch länger an unſere 
Provinz zu feſſeln. 

Poſen, 19. November. (Einen ſchmerzlichen Ber 
luſt) hat unſer Oberpräſident erlitten; ſein Sohn, 
ein hoffnungsvoller Küraſſteroffizier, der nach 
Berlin zur Kriegsſchule kommandirt war, iſt dort 
am Typhus geſtorben. 

Aus der Provinz Poſen, 19. November. (Einer 
geheimen Verbindung polnuiſcher Gymnaſtaſten) iſt 
man in Schrimm auf die Spur gekommen. Es 
handelt ſich um einen Geheimbund von Gym⸗ 
naſiaſten, der politiſche, national⸗polniſche Ten. 
denzen verfolgt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 23. November 1719, vor 
181 Jahren, wurde zu Leipzig der gelehrte Buch⸗ 
drucker Job: Gottlob Immannel Breitkopf 
geboren. Als Beſitzer der noch jetzt heſtehenden 
Buchhändlerfürma erfand er 1754 den Muſiknoten⸗ 
druck in der Art, wie er noch heute beſteht, indem 
die Noten aus Theilzügen geſetzt werden. Breit⸗ 
kopf ſtarb am 29. Jannar 1794. 


Thorn, 22. November 1900, 

— (Aus Aulaß des Geburtstages 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich) 
trugen geſtern die öffentlichen und zahlreiche 
Privatgebäude Flaggenſchmuck. en 

— (Der Herr Regiernugspräjident 
v. Horn) traf geſtern Abend mit dem 10 Uhr⸗ 
Zuge aus Marienwerder hier ein und ſtieg wie 


een 


immer im Viktoria⸗Hotel ab. Heute Vormitta 
fuhr er nach Beſprechung mit Herrn Landrat 
v. Schwerin mit dem Herrn Regierungsaſſeſſor 
Dr. Schroepffer in den Kreis. Die Rückreiſe des 
Herrn Regierungspräſidenten erfolgt wahrſchein⸗ 
lich heute Nachmittag mit dem 6 Uhr⸗Zuge. 

— (Weichſelſtädtebah n.) Wie die „N. 
W. M.“ in Marienwerder aus ſicherer Quelle 
hören, hat der Miniſter die zum Umbau der 
Weichſelſtädtebahn in eine Vollbahn 
erforderlichen Mittel nunmehr bereit 
geſtellt und die königl. Eiſenbahndirektion zu 
Danzig augewieſen, mit den Vorarbeiten unver⸗ 
züglich zu beginnen. Bei dem Ansban wird eine 
Zuggeſchwindigkeit von 70 Kilom. in der Stunde 
ins in gefaßt werden. 

— Verfügung.) Der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat in Abänderung der Ver⸗ 
fügung vom 5. Jannar 1898 fiber die Beanſſichti⸗ 
gung des Zeichenunterrichts au den ſtaatlich 
unterſtützten gewerblichen Fortbildungsſchulen be⸗ 
ſtimmt, daß vom 1. April 1901 ab alle Schulen 
jährlich nur einmal, und zwar zur Hälfte, unver⸗ 
muthet revidirt werden ſollen. Die Auswahl der 
einer unvermutheten Reviſion zu unterziehenden 
Schulen bleibt den Reviſoren vorbehalten. 

— (Verkauf von Todtenkränzen ꝛc.) Am 
nächſten Todtenſonntag, den 25. November, iſt 
hier in Thorn der Handel mit Blumen und 
Kränzen in der Zeit von morgens 7—9 Uhr, 
mittags 11—3 und abends von 4—8 Uhr geſtattet. 
Die Beſchäftigung von Arbeitern mit dem Binden 
von Kräuzen 2c. darf während derſelben Stunden 
unter den geſetzlichen Bedingungen erfolgen. 

— Der Vorſtand der weſtpreußiſchen 
Aerztekammer) tritt am 26. d. Mts. im 
Landeshanſe unter dem Vorſitze des Herrn Lievin 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— (Vertretung.) In der Familie des 
Herrn Lehrer Pleger von der Bilrger-Mädchen- 
ſchule iſt ein Kind an Scharlach erkrankt, weshalb 
er nach miniſteriellen Beſtimmungen bis zum Er⸗ 
löſchen der Krankheit der Schule fern bleiben muß. 
Die Vertretung des Herrn Pleger geſchieht durch 
W 92 Arie: 

= ein aum.) Das Kaufmann M. 
Grochowsküſche Ebepaar, in der Junkerſtraße 
wohnhaft, begeht am 24. d. Mts. das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 

— (Im Schützenhaus⸗Theater) findet 
morgen, Freitag, eine Wiederholung des Schwaukes 
„Die ſtreugen Herren“ ſtatt. 

— Neuner Gutsbezirk Elsnerode.) In 
unſerer Notiz über den neuen Gutsbezirk Els⸗ 
nerode iſt ein Irrthum unterlaufen. Nicht der 
von Herrn Oekonomierath Wegner⸗Oſtaszewo er⸗ 
worbene Theil des früheren Gutes Papau führt 
den Namen Reſtaut Papau, fondern der von 
Herrn Degner erworbene Theil, der ſich auch 

egenwärtig noch im Beſitz des Herrn Deguer 
efindet und mit der Gemeinde Papau vereinigt 
worden iſt. Zu dem neuen Gutsbezirk Elsnerode 
gehört das ehemalige Vorwerk Elsnerode und 
der von Herrn Oekonomierath Wegner erworbene 
faſt ausſchließlich aus Wald beſtehende Theil des 
früheren Gutes Papau. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 269 Ferkel und 61 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurden 38—40 Mk. für fette 
Wagare und 36—37 Mk. für magere Waare pro 50 
W nn 1 

— (Polize e 8. n polize 2 
waßrian wurden 80 i 5 * a; 

a unden) ein weißer Ben 
Hohenſtraße. Näheres lim Pofſgeiſekretartan er 

— (Von der Weichſel.) Waflerftaud 
— bei Thorn am 22. November früh 0,64 Mer. 

er 0. 


„Mocker, 19. November. (Ueber die Sitzung 
der Gemeinpevertretung am Sonnabend) erhalten 
wir noch folgende Zuſchrift: Am Sonnabend den 
17. d. Mts. fand eine Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung ſtatt, in welcher über die Trennung bezw. 
die Wiedervereinigung der Aemter des Amtsvor⸗ 
ſtehers und des Gemeindevorſtehers verhandelt 
wurde. Den Vorſitz führte der Schöffe Herr W. 
Broſius. Wie bekannt, hat der Gemeindevorſteher 
Herr Hellmich an zuſtändiger Stelle angezeigt, 
daß er ſein Ehrenamt als Amtsvorſteher des 
Amtsbezirks Mocker nach länger als 9jähriger 
Dienftzeit auf Grund des 8 8 der Kreisordnung 
mit dem 1. Januar 1901 niederlege. Nachdem in 
der Sitzung Herr Gemeindevorſteher Hellmich auf 
die an ihn geſtellten Fragen, „ob er das Amt als 
Amtsvorſteher weiter verwalten bezw. ob er für 
den Fall des Beharrens auf feinem Entſchluſſe 
nicht auch das Amt als Gemeindevorſteher nieder⸗ 
legen möchte,“ mit „nein“ geantwortet hatte, be⸗ 
ſchloß die Gemeindevertretung, bei der vorgeſetzten 
Behörde den Antrag zu ſtellen: 1. daß der Ge⸗ 
meindevorſteher veranlaßt werde, entweder beide 
Aemter zu verwalten oder aber auch das Amt als 
Gemeindevorſteher niederzulegen, da bei Aus⸗ 
soreibuung der Stelle des Gemeindevorſtehers feiner 
ge vas drücklich die Bedingung gefteitt worden 
üb: aß der Gemeindevorſteher beide Aemter 

1 und er bei ſeiner im Jahre 1896 er⸗ 
4 8 Kr Wiederwahl nicht erklärt habe, daß er dieſe 
a ane für die Zukunft nicht mehr als 

ei auerkenne; 2, daß eventl. die Gemeinde 
Mocker zu einem eigenen Amtsbezirke erhoben 
werde und die Gemeinden Schönwalde, Weißhof, 
Katharineuflur, Rubinkowo und Elsuerode ab⸗ 
getrennt werden. Zur Unterbreitung dieſer An⸗ 
träge au zuſtändiger Stelle wurden die Gemeinde⸗ 
verordneten Born. Dreyer und W. Broſins ge⸗ 
wählt, welche die Wahl annahmen. — Zu dieſen 
Beſchlüſſen iſt u. a. zu bemerken, daß die Angabe: 
— der Ausſchreibung der Stelle des Gemeinde⸗ 
poriteherg — am 6. Auguſt 1890 — ſei ausdrſſck⸗ 

ch 1 Bedingung geſtellt worden, daß der Ge⸗ 
a evorſteher beide Aemter übernehme, that⸗ 
ſäch echndever eig iſt. Eine Verpflichtung der 
— —— evertretung gegenüber, das Amt des Amts⸗ 
vorſtehers zu verwaften, hat Herr Hellmich nicht 
r konnte ſolche nicht übernehmen, 
weil der Amtsvorſteher nicht von der Gemeinde 
gewählt, ſondern auf Vorſchlag des Kreistages 
durch den könig. Oberpräſidenten der Provinz 
ernannt wird. Durch den endgültigen Beſchluß 


des Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder vom 


10. Juli 1894 iſt beſtimmt worden, daß die Ent. 


schädigung des Gemeindevorſtehers Hellmich ni 
mit 1500 Mk., ſondern auf 2500 Mk. — 725 — 
Wohnung feſtzuſetzen jet. In dieſem Beſchluſſe ift 
ausgeführt, daß eine Dienſtentſchädigung in Diefer 
Höhe Fir einen fachkundigen Gemeindevorſteher, 


welcher dieſer Stellun jene ganze Thätigkeit 
widmet und den Verhältniſſen nach widmen muß, 
nur mäßig bemeſſen iſt. Die Thätigkeit des Ge⸗ 
meindevorſtehers in einer mehr als 10000 Ein⸗ 
wohner zählenden Gemeinde ſei eine umfangreiche 
und verantwortliche, die Verwaltung der Gemeinde 
Mocker ſei nicht mit derjenigen einer größeren 
Landgemeinde, ſondern mit derjenigen einer Stadt 
von 8 bis 10000 Einwohnern in Parallele zu 
ziehen. Der Umfang der Geſchäfte des Gemeinde⸗ 
vorſtehers der Gemeinde Mocker in dieſer ſeiner 
alleinigen Eigenſchaft rechtfertige die Eut⸗ 
ſchädigung von 2500 Mk. neben freier Wohnung. 
Das dem Amtsvorſteher zuzubilligende Panſch⸗ 
quantum iſt nicht beſtimmt, ein Entgelt für per⸗ 
dulihe Mühewaltung zu bieten, ſondern ſoll dem 
Amtsvorſteher lediglich die ihm zur ordnungs⸗ 
mäßigen Geſchäftserledigung benöthigten ſachlichen 
Geldmittel beſchaffen. Die perſönliche Mühewal⸗ 
tung des Amtsvorſtehers werde hiernach überhaupt 
nicht remunerirt. Vergleiche Eutſcheidung des 
königl. Oberverwaltungsgerichts Band 4 Seite 80. 
Das Pauſchgnantum des hieſigen Amtsvorſtehers 
iſt durch die Feſtſetzung des Kreisausſchuſſes zu 
Thorn vom 5. Oktober 1889 auf jährlich 1200 Mk. 
normirt, alſo zu einer Zeit, in welcher Herr Hell⸗ 
mich noch nicht Amtsvorſteher war. Aus dieſem 
Pauſchquautum müſſen: Lokalmiethe, Beheizung, 
Beleuchtung, Bereinigung, Druckformulare, Papier 
u. ſ. w., Porto, Koſten für Reiſen und Aufwand 
gedeckt werden. Die Anführung des Herrn Ge⸗ 
meindeverordneten Born in der Sitzung am Sonn⸗ 
abend, daß der Gemeindevorſteher Hellmich aus 
dieſem Panſchquantum ein Einkommen von 
jährlich 1000 Mark erziele, war eine völlig irrthüm⸗ 
liche. Hierbei ſei bemerkt, daß ſeit dem Jahre 
1889 infolge der Geſetzgebung die Arbeitslaſt des 
Amtsvorſtehers erheblich vergrößert und der 
Koſtenaufwand weſentlich vermehrt worden, das 
Pauſchquautum aber daſſelbe geblieben ift. Bei 
dieſer Sachlage hat der Gemeindevorſteher Hell⸗ 
mich trotz beſcheidener Lebensweiſe während ſeiner 
Amtsdauer vom 1. Oktober 1890 bis dahin 1900 
feine Staatspeufion als Kreisſekretär mit 10 mal 
2013, zuſammen 20130 Mk. zum Lebensunterhalte 
und zu den Anforderungen, die an ihn geſtellt 
wurden und bezw. an ihn herantraten, in Mocker 
baar zugeſetzt. An Gemeinde-, an Staatsein⸗ 
kommen⸗ und an Kirchenſtener hat Herr Hellmich 
im Jahre 240 Mk. zu zahlen. Eingebracht hat 
das Ehrenamt des Amtsvorſtehers dem Herrn 
Hellmich ſchwere Anſchuldigungen an die königl. 
Staatsauwaltſchaft und zwar: „Anftiftung zum 
Diebitahl, wegen Meineids, wegen Vergehens im 
Amte, wegen Widerſtands gegen die Stgatsgewalt. 
Beleibigung eines Beamten und Beſchädigung von 
Telegraphen⸗Aulagen, noch einmal wegen Mein- 
eids und wegen Körperverletzung im Amte.“ In 
allen bezeichneten Fällen haben gerichtliche Ver⸗ 
handlungen geſchwebt, die eingeleiteten Vorver⸗ 
fahren ſind aber nach Feſtſtellung des Sachver⸗ 
halts jedesmal eingeſtellt worden. Noch weiterle 
Unannehmlichkeiten haben Herrn Hellmich das 
Ehrenamt des hieſigen Amtsvorſtehers verleidet, 
ſodaß die Niederlegung dieſes Amtes nach geſetz⸗ 
mäniger Erfüllung niemandem unerklärlich fein 
ann. 

i Mocker 21. November. (Verſchiedenes.) Nach 
einem Erlaſſe des Herrn Miniſters wird derſelbe 
für die Gemeinde Moder zu dem Neubau 
eines dritten zwölfklaſſigen Schul⸗ 
hauſes hier eine Bauhilfe von 60000 ME. 
allerhöchſten Ortes in Antrag bringen. — Am 
Dienſtag den 13. d. Mts. wurde dem Arbeiter 
Franz W. von hier ſein mühſam erſpartes Geld 
im Betrage von 160 Mk., welches er in einem 
Bentel im Strohſacke verſteckt hatte, aus feiner 
Wohnung entwendet. Eine bei einer ſtarkverdäch⸗ 
tigen in der Nachbarſchaft wohnenden Fran vor⸗ 
— —.— Hausſuchung blieb erfolglos. Die 

reude des Beſtohlenen war aber ſehr groß, als 
er am anderen Morgen vor feiner Stubenthür 
den vermißten Geldbentel mit dem vollzähligen 
Betrage vorfand. Jedenfalls hat der Dieb aus 
Furcht vor Entdeckung das entwendete Geld fo 
unbemerkt dem Eigeuthiimer zurückgeben wollen. 
— Auf e Enlget Auwohner der Krummen⸗ 
ſtraße iſt von Seiten der hieſigen Gemeinde die 
Geradelegung der Straße ins Auge gefaßt worden. 
Die desine Krummeſtraße beſteht aus lauter rech⸗ 
ten Winkeln und mündet dann in die Kondukt⸗ 
ſtraße. Der Eigenthümer Vogel hat ſich nun be 
reit erklärt, ein Theil von ſeinem Lande herzu⸗ 
geben, damit die Krummeſtraße in gerader Linie 
durch ſein Land in die Kondukkſtraße führen kann. 
Als Entſchädigung hierfür fordert Herr Vogel, 
daß ihm die durch die Geradelegung der Straße 
einzugehende Theilſtrecke der Krummenſtraße zum 
Theil als Eigenthum zufällt. Von dem anderen 
Theile ſoll die Eigenthümerin Meyer von ihrem 
Wohnhauſe nach dem Vogel'ſchen Grundſtück ab 
einen Laudſtreifen von 3 Metern zur bequemeren 
Auffahrt zu ihrem Grundſtücke von der Krummen⸗ 
ſtraße aus erhalten. Dieſer Landſtreifen ſoll ſich 
nach Süden zu bis zur Biegung der einzugehenden 
Theilſtrecke der Straße auf ein Meter zuſpitzen. 
Sämmtliche Intereſſenten, welche das norhwendſge 
Land unentgeltlich hergeben, ſtellen jedoch die For⸗ 
derung, daß die Gemeinde die Vermeſſungs⸗ und 
Auflaſſungskoſten trägt. 

Podgorz, 20. November. (Ein kleiner Eiſenbahn⸗ 
unfall) ereignete ſich, wie ſchon kurz mitgetheilt, 
geſtern Nachmittag 1.35 Uhr auf dem Rangirbahn⸗ 
hofe dadurch, daß beim Rangiren drei leere Kohlen⸗ 
wagen nach dem Abſtoßen auf ein Raugiergeleiſe 
zurückliefen, in der Weiche von einem Rangfrzuge 
erfaßt und zur Entgleiſung gebracht wurden. Alle 
3 Wagen wurden auf das Hauptgeleiſe Poſen⸗ 
Thorn geworfen, welches dadurch verſperrt wurde. 
Der Betrieb iſt durch das Geleiſe Thorn⸗Poſen 
(eingeleifiger Betrieb) aufrecht erhalten. Nur die 
Reiſenden des Zuges 453, Aukunft Thorn Haupt⸗ 
bahnhof 1.40 Uhr, der bereits von Argenau abge⸗ 
fahren war und nicht mehr umgeſetzt werden 
konnte, mußten vor der Unfallſtelle umſteigen und 
wurden durch einen beſonderen Zug nach dem 
Perſonenbahnhofe gebracht. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 22. November, (Feuer.) 
In der Nacht vom Da 21. d. Mts. iſt die 
neuerbaute Scheune des Beſitzers Tresp zu Schön⸗ 
walde (Mühlhof), welche mit 3600 Mk. bei der 
weſtpr. Feuer⸗Sozietät verſichert war, mit Inhalt 
total abgebraunt. Im Herbſt v. Is, brannten 
auf demſelben Gehöft ein Stall und zwei Scheunen 
nieder, die mit 8500 Mk. verſichert waren. 
Bücherſchau. 

Licht und Kraft. Die Elektrizität und 
ihre Auwendung im täglichen Leben. Ein Hand⸗ 
buch für jedermann von Th. Schwartze. Gebunden 
nach einem Entwurf von Paul Bürck, Darmſtadt, 


— 


Preis 6 Mark. (Union deutſche Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft in Stuttgart.) — Der Phyſiker am Stutt⸗ 
garter Realgymnaſium, Profeſſor Dr. A. Schmidt, 
ſchreibt über das Buch: „Den großartigen Er⸗ 
folgen, welche die Elektrotechnik zu Ende des 
19. Jahrhunderts erzielte, iſt es zuzuſchreiben, 
daß das Intereſſe der Allgemeinheit gerade dieſem 
Zweige der Technik in beſonderem Maaße ent⸗ 
gegenkommt. Das Verſtändniß für dieſes Wiſſens⸗ 
gebiet wird indeſſen bedeutend erſchwert durch die 
große Mannigfaltigkeit neuer Thatſachen und 
Geſetze. In dem vorliegenden Buche iſt es dem 
Verfaſſer gelungen, ein populäres Werk zu 
ſchaffen, welches für den gebildeten Nichtfachmaun 
das Verſtändniß der intereſſanten Vorgänge und 
Einrichtungen anf dieſem Gebiet weſentlich 
erleichtert. Beſonders zu erwähnen iſt, bei aller 
Knappheit der Darſtellung, die Auſchaulichkeit, 
mit welcher der erſte theoretiſche Theil behandelt 
iſt, eine auf die Schilderung der Experimente und 
Thatſachen aufgebaute Erklärung. Glücklich wußte 
der Verfaſſer die Grenze zu finden, welche zwiſchen 
Fachwiſſenſchaft und allgemeiner Bildung zu 
ziehen iſt, während der zweite praktiſche Theil 
alles dasjenige ans der techniſchen Anwendung 
enthält, was für den Gebildeten wiſſenswerth 
iſt. Das ſchön ausgeſtattete, mit Abbildungen 
reichlich verſehene Buch, dürfte ſich beſonders die 
Gunft der Jugend erobern, welcher es eine 
Quelle mannigfacher Anregungen zum Weiter⸗ 
forſchen im Gebiet der bphyſikaliſch⸗techniſchen 
Wiſſenſchaften darbietet.“ 

Vom Holzballe. Ein Roman ans dem 
baltiſchen Leben von *4* 303 S. 8, geh. Mk. 3,50, 
eleg. gold. Mk. 4,50. Verlag von Richard Wöpke, 
Leipzig⸗Naunhof. — Der Werth dieſes Buches 
liegt vor allem in dem warmen, von Heimats⸗ 
und Menſchenliebe erfüllten Tone, in der wahr⸗ 
haften Geſinnung, in den vielen dem Leben ſehr 
glücklich abgelauſchten Detailſchilderungen. In 
meiſterhafter Art, mit hiſtoriſcher Treue und Un⸗ 
geſchmücktheit entrollt der Autor ein intereſſantes 
Bild von dem Geſellſchaftsleben der baltiſchen 
Metropole, Riga, welches reich an fein charakteri⸗ 
ſirten Geſtalten ſich durch farbenreiche und lebendige 
Schilderung auszeichnet. Gelehrte, Beamte und 
Großkaufleute, die Vertreter der ſogenannten 
großen Geſellſchaft, bilden die Hauptfaktroren des 
Romans, aus denen ſich die ſpannende und un⸗ 
gemein wechſelvolle Handlung entwickelt. Jufolge 
ſeiner Eigenart dürfte das Werk allgemeines In⸗ 
tereſſe erregen. 


Mannigfaltiges. 

(Eine große Feuers brunſt) wird 
aus Valparaiſo gemeldet. Die ganze Hafen⸗ 
ſtadt wurde eingeäſchert. Der Schaden ſoll 
ſich auf mehrere Millionen Dollars belaufen. 
Die Zahl der ums Leben gekommenen Per⸗ 
ſonen iſt noch nicht feſtgeſtellt, ſie beläuft 
ſich, ſo glanbt man, auf über hundert. In⸗ 
folge der Zerſtörung des Telegraphenuetzes 
ſind die Verbindungen nach außerhalb ab⸗ 
gejchnitten, ſodaß die Einzelheiten über den 
Brand noch fehlen. N 

(Ein Cyklon) hat am Montag Abend 
die Stadt Columbia (Teuneſſee) heimgeſucht 
und die im Nordweſten gelegenen Stadttheile 
vernichtet. Soweit bisher bekannt iſt, ſind 
15 Perſonen ums Leben gekommen. 

(Von der Etappenſtation Yang» 
tſun an der Straße nach Peking) 
entwirft ein Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ 
folgendes Bild: Pangtſun iſt die erſte Etappe 
auf der großen Heerſtraße nach Peking, ein 
ziemlich bedeutendes Dorf, das ſich etwa ein 
Kilometer lang zu beiden Seiten des Peiho 
hinzieht. Eine Pontonbrücke iſt von den 
Franzoſen, die hier ebenſo wie die Japaner, 
Amerikaner und Italiener eine Station unter⸗ 
halten, an Stelle der Fähre über den Fluß 
geſchlagen worden, ſodaß der große Truppen⸗ 
und Waarenverkehr an dieſer wichtigen Stelle, 
wo die Straße den Fluß überſchreitet, ziem⸗ 
lich ungeſtört paſſiren kann. Ziemlich unge⸗ 
ſtört. Denn ohne Verzug und leider auch 
ohne gelegentliche Unglücksfälle geht es nicht 
ab. Von den Fahrern und Reitern der 
deutſchen Feldbatterie, die hier kürzlich durch⸗ 
kam, haben beim Flußübergange über ſolche 
Schiffsbrücken bei Yangtſun und Hohſiwn 
leider zwei Mann ihren Tod gefunden. Einer 
ertrank, und dem anderen wurde durch die 
Protze der Bruſtkaſten eingeſtoßen. Sonſt 
iſt es mehr das Klima und das Trinkwaſſer, 
was hier Krankheit und Tod verſchuldet. 
Auf der kleinen deutſchen Station, die ſich in 
einem „Tempelhof in Nangtſun“ ganz 
wohnlich eingerichtet hat, geht es zur Zeit 
allen gut. Es waren ſämmtlich Leute, die 
entweder fußkrank oder „ſchlapp“ geworden 
waren, wie der kurze, alles umfaſſende mili⸗ 
täriſche Ausdruck lautet für Sounenſtichan⸗ 
fälle, Magen- und Darmerkrankungen, Fieber 
und andere Heimſuchungen, die dem mar⸗ 
ſchirenden Soldaten das Weiterkommen un⸗ 
möglich machen. Alle hatten ſich bald erholt, 
und ſo ſah man hier Matroſen von der 
„Hertha“, die Kapitän Pohl zurückgelaſſen 
hatte, und Seehelden von den Bataillonen 
Kronhelm und Madai im friedlichen Verein 
ein ziemlich unkriegeriſches Daſein führen 
in einem Orte, der nur noch die Verneinung 
ſeines früheren Selbſt war, in dieſem ungen 
heneren Haufen von zerſchoſſenen, verbrannten 
oder im günſtigſten Falle verlaſſenen und aus⸗ 
geplünderten Lehmhänuſern, die vom früheren 
Nangtſun übrig geblieben ſind. Noch ſtecken 
viele Häuſer voller Leichen, anderen Spuren 
der Beſchießung und darauffolgenden Zer⸗ 
ſtörung begegnet man auf Schritt und Tritt. 
Nur wenige Gehöfte ſind dem allgemeinen 
Geſchick entgangen, und in ſolchen haben ſich 


die fremden Truppen häuslich eingerichtet, 
jo gut es eben gehen will. Deun es fehlt 
an allem. Unſere Leute haben außer den 
Sachen, die ſie auf dem Leibe trugen, als 
ſie zurückgelaſſen wurden, nicht das geringſte 
mit, und nur der Statiouskommandant kann 
ſich einiger Kulturartikel rühmen, die er im 
kleinen Offizierskoffer mitgeführt hat. Sein 
eigentliches Gepäck ſoll wie das ſeiner Kame⸗ 
raden irgendwo zwiſchen Taku und Tientſin 


liegen. Niemand weiß darüber etwas ge⸗ 
naues. Teller, Gläſer, Meſſer und Gabel 


giebt es hier nicht. Das allgemeine Eß⸗ und 
Trinkgeſchirr iſt die chineſiſche Porzellan⸗ 
ſchale. Daraus ißt man ſeinen Reis, daraus 
ſchlürft man ſeine Suppe. und daraus trinkt 
man, wenn man glücklich genung iſt, ſolche 
Schätze zu beſitzen, Bier und Wein, Whisky 
und Sodawaſſer, Thee und Kakao; auch 
Waſſer ſchlecht und recht, wenn mau nichts 
anderes hat. Aber vor dem Peihowaſſer 
muß gewarnt werden. Mehr als dreiviertel 
aller Erkrankungen hier gehen ohne Zweifel 
auf das Trinkwaſſer zurück. Das Trink⸗ 
waſſer iſt hier weit gefährlicher als die 
Boxer und überhaupt das einzig bedenkliche 
au dieſen Stationen. Denn die Wanzen, 
Flöhe und Moskitos, die einem nachts den 
Schlaf kürzen, ſind doch höchſtens unange⸗ 
nehm, wenigſtens ſolange die Moskitos einem 
nicht den Malariabazillus einimpfen und ſo⸗ 
lange einen die Flöhe nicht ſo zurichten wie 
den Leutnant Franzius, den bisherigen Kom⸗ 
mandanten dieſer Station, der durch Floh⸗ 
ſtiche ſo übel zugerichtet worden iſt, daß er 
dieſer Tage nach Tientſin ins Lazareth ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 


Neueſte Nachrichten. 

Marſeille, 22. November. Um 8 ¼ Uhr 
kam die „Gelderland“ in Sicht. Um 8 ¼ Uhr 
faud die Einfahrt in den Hafen ſtatt und 
um 9 ¼ Uhr legte das Kriegsſchiff im Hafen 
an. Präſident Krüger empfing an Bord die 
Burenmiſſion und den Geſandten Dr. Leyds 
und hält gegenwärtig eine Berathung mit 
ihnen ab. Nach Beendigung derſelben wird 
Präſident Krüger an Land gehen. 

London, 22. November. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Shanghai: Die dort er⸗ 
ſcheinende „Daily News“ berichtet: Durch das 
Telegraphenamt in Shanghai ſei ein Tele⸗ 
gramm gegangen, welches einen Geheimerlaß 
der Kaiſerin⸗Wittwe enthielt, durch den die 
Vizekönige und Gouverneure angewieſen 
werden, den Verbündeten überall entgegen⸗ 
zutreten. Der holländiſche Geſandte iſt von 
Shanghai abgereiſt, um die niederländiſche 
Geſandtſchaft in Peking wiederherznitellen. 

Newyork, 22. November. Nach Berichten 
aus mehreren Städten am Tenneſſee und 
Miſſiſſippi hat ein Cyklon nicht nur in 
Kolumbien, ſondern auch in zahlreichen 
anderen Orten Verwüſtungen angerichtet. 
Ju Kolumbien ſollen 15 Weiße und 22 
Neger ums Leben gekommen ſein. 

Newyork, 22. November. Nach einer 
Depeſche aus Memphis ſollen bei dem letzten 
Cyklon am Tenneſſee etwa 50 Perſonen ums 
Leben gekommen ſein. 

Bloemfontein, 22. November. Nach einer 
Reutermeldung vom 20. d. Mts. erlitten die 
Buren am 18. d. Mts. bei Baberſhan eine 
Niederlage. Die Laneiers machten eine 
Attacke auf die fliehenden Buren, welche 
durch Granatfener von den Höhen unter 
großen Verluſten vertrieben wurden. Bei 
Cradock wurde zum Schutze von Bloemfontein 


ein neues Fort gebant. 
crüniſportlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in The 


Telegraphiſcher Berliner Borſendericht. 
122. Nov. 20. Nox 


Tend. de Bank 2 — 


Nuſſiſche Banknoten p. Naſſa 210 50 [216 -45 
Nan „ — 
Oeſterreichiſche Bankuoden 84 95 85-00 
Preußſſche Tonſols 8%,» + 86-75 | 86-20 
Preußiſche Konjols 3° 1 14 7595 50 
reußiſche Konſols 8 / 94 70 | 94-70 
entſche Niechsanlelde 3 | 84-00 | 86-50 
Deutſche Reichsaulel le 94-75 | 94-30 
We br end 9% neul. U. — — 
Weſtpr. Mfandbr.3/½% „ „ | 92-60 | 92-50 
Poſener fandbrleſe 3% » 92 90 | 93-00 
” % ._ . 1100 60 1100-30 
Bolniiche Wfandbriefe 4¼½ % | 95 -40 | 95-50 
Türk. 1% Anleihe C. . .1 25-50 25 55 
Falte Rente 4% . . „1 94-75 | 94—70 
wndn. Meute v. 1894 4% 72-90 | 72-80 
Diekon. Kommandit⸗Aukhelle 178-00 179 40 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 225 — 00 1285—00 
arpener Bergw.⸗Aktien. 182 00 18280 
Laurahütte⸗Aktien . . 1206-75 1208—25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 1118-80 1118-80 
Thorner Stadtauleihe 3¼½ l — = 
Weizen: Loko in Newy. März. . 78% 77% 
Spiritus: 70er loko . 4510 45— 
Weizen November. 151-00 150 —25 
„ Dezember. . 151-090 1159-25 
„ Mai 0.0. 1588-00 15725 
Roggen November . „ 134—50 138 — 
„ Dezember. . . [1384-25 [13775 


. 3 
Bauk⸗ Diskont 5 pt., Lombardziusfuß 6 pe 
Privat⸗Diskont 4], Ct., London. Diskont 4 bt. 
— Zu 


Sonnabend den 24. November 1900. 
Garniſonkirche: Vorabend vor Todtenfeſt abends 
6 Uhr Beichte und heil. Abendmahl für 55 
und allein ſtehende Perſonen der 
gemeinde: Diviſtonspfarrer Großmann. 


tlitär⸗ 


— —- .. — ̃ — * 


— —U—ñ—jäw 3 —ä6 nen 


8 
— — . — E WERRER Wang 


Sonntag den 25. November (Todtenſonntag), 
abends 8 Uhr, in der 0 


Möbl. Zimmer billig zu ver} fER 

miethen Strohbandſtr. 16 II. l. | 

1 gut möbl. Zimm., 1. Etage, nach. 
vorn, zu verm. Jakobsſtraße 13. 


Ein eiſerner Heerd 


mit Bratofen zu kaufen geſucht. Gefl. 
Anerbieten unter T. . an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


2 l 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung derder Fortifi⸗ 
kation gehörigen, im Wallgraben 
zwiſchen dem Culmer und Brom⸗ 
berger Thor gelegenen Eisnutzung 


a FFT 2 5 2 2 
’ ver Rene gen Meiner Handwagen Zu bermiethen. Garnisonkirche: | 
| 5 mn h 0 Dienſtag, 27. November 1900, zu kaufen geſucht. Gefl. Anerbieten Brombergerſtraße 60: m 
le i Heinrie d let 5 vormittags 9 Uhr, unter D. T. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 1. Wohnung, 4 Zimmer und Zube | BR ir SD- ORSET 5 
* in 85. Lebensjahre, was wirf lein öffentlicher Benin im Fort⸗ Vorzügliche hör mit Badeſtube, im Hochparterre, |} 
„ N jaber, A fifationgs Dienstgebäude, Zimmer a 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Bube- | 
Be; 5 er le 11 Hinter Is, anberaumt worden. 8 eisekartoffeln hör, im 3. Geſchoß. unter gefl. Mitwirkung von 
* 2 bliebenen tiefbetrübt anzeigen ] Die der Verpachtung zu Grunde Friedrichſtraße 10/12: Frau Helene D. (Sopran), Herrn Mausolf (Solo 


liegenden Bedingungen u. Pläue, 
aus welchen die Lage und Größe 
der Parzelle erſichtlich iſt, können 
innerhalb der Dienſtſtunden in 
obigem Zimmer eingeſehen werden. 
Königliche Fortifilation. 


Verdingung. 

Für die Neubauſtrecke Culm⸗ 
Unislaw ſollen die Hochbauten 
auf den Halteſtellen Althauſen, 
Plutowo und Baumgarth, zu⸗ 
ſammenhäugend in einem Loſe 
vergeben werden. 0 E 

Die Verdingnißhefte liegen in 
unſermGeſchäftsgebäudehierſelbſt 
im techniſchen Bureau aus und 
2 9 von 1 6 fend nie U. 
beſtellgeldfreie Einſendung von 
9005 Mk. in baar (nicht in Brief⸗ 


Heinrich Balzer ® 
5 und Frau. a 
8 Gre.-Neſſau, 21. Nobr. 1900 
PDieseerdigung findet Sonn 
tag den 25. November, nach⸗ BES 
mittags 1 Uhr, vom Traner⸗ Di 
32 hauſe aus ſtatt. 2 


1 großer Laden mit anjchließender | # 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und ee hellen Kellern. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 

Albrechtſtraße 6: 

die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von ſofort. 


Albrechtſtraße 4: 


1 vier» und eine dreizimmerige Vor⸗ 
der wohnung in der 3., bezw. 2. 
Etage vom 1. April 1901. 


Wilhelmſtraße 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


5 Celliſt), der Thorner Liedertafel Ki 
und der Kapelle des Infanterie⸗Regts. v. Borcke Nr. 21, 
gegeben von Fr. Char (Orgel). 
Karten a 1 Mik., Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mk., % 


Schülerbillets und Mittelſchiff⸗Rückſi i i i 
der Buchhandlung von Walter Ba ine: N 7 5 


8 


lief t fel tr. kg Mk. 
efert frei Hau g 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Vorpigliche Rüdigsheimer 
peisokarlolleln 


liefert frei ius Haus. 
Proben im Komptoir. 
Robert Tilk, Thorn. 
Veränderungshalber ſind zu ver⸗ 
kaufen: ein Kleiderſpind, Wäſche⸗ 
fpind, Sopha, Sophatiſch, Spiegel 
mit Konſole und 4 Stühle. Zu 
erfr. bei Frau Sellner. Strobandſtr. 8. 


Weißkohl u Alt. 4 Mk, 
Kolhhohl ä Ir. 6 Alk. 
in ſchönen fteinfeften Köpfen, einzelne 
füllung der Verdingungsanſchläge] Köpfe entſprechend ausgewogen. 


und nach Anerkennung der ange⸗ Ad. Kuss, Schillerſtr. 28, 
hefteten allgemeinen und beſon⸗ Ecke Breiteſtraße. 


Freitag den 30. November 1900: 


L. Symphonie- Concert 


von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Leitung des Stabshoboisten G. Stork. 


Am 20. November früh ½5 WM 
uhr ſtarb in Berlin infolge US 
eines Schlagaufalles mein Bi 
Bruder, der Phyſiker pe 


Friedrich August 
Boettcher, 


Dieſe Trauernachricht allen We 
erwandten und Freunden. 
Thorn, am 21. Novbr. 1900 


EI 


2 


Herrmann Boetteher, deren Vertragsbedin „ Froße refflite 1. Concert- Ouverture. . . Bietz. 
gungen ver⸗ r Große gefüllte Wi „ 1 } Sr 

zugleich namens der ſiegelt, poſtfrel und mit der Auf⸗ be g f Ver ſetzungshalber 0 7 5 ig 1839 zu einem rheinischen 

Wittwe Johanna Boettche ſchrift: „Angebot auf die Aus⸗ erin £ 10 die von Herrn Flalschauer bis⸗ „ Musikfes ) 

geb. Uebrick, der Kinder un führung der Hochbauten für die ar Wohnung von fofort 2. Arie a. d. Suite Bach. 


Neunbauſtrecke Culm⸗Unislaw“, 
bis ſpäteſteus zu dem am 
20. Dezember 1900, 
2 vormittags 11 Uhr, 
e a = a Weiden Dei ene 
Dieuſtag früh folgte in den WE udenden Termin einzu en en. 
Tod feinem Bruder, unſer Di) Dane wen 18 b 1900 
eber Sohn 5 0 : N . 


Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 
Erich G eee 


g Sperre Schul, 


im faſt vollendeten 10. Lebens⸗ 
jahre. Dieſes zeigen tieſbe Im Winterhalbjahr 1900/1901 
werden am 27. November, 18. De- 


trübt an 2 8221900 15 5 De Wisniewski, Fiſchhandlung. 
. zember 1900, 15. Jauuar, 5. u. 26. 
F Februar und 19. März 1901 Holz⸗ 


Coppernikusſtr. 35. 
C. Schildhauer 5% | yertanistermine im Gaſthauſe von b 
u e de Prima Roggenkleie, 
Die Beerdigung findet Frei- mittag r ab abgehalten „ 
tag nachm. 3 Uhr ui der 89 Weizenſchaale, 


8. Pizzicato a. d, Suite Dielibes. 
4. Symphonie Nr. 4 (B-dur) . » . . Niels W. Gade. 


(Komposition Herrn Dr. Louis Spohr gewidmet.) 
a) Andantino, Allegro, vivace e gracioso. 
b) Andante con moto. 
c) Scherzo. Allegro ma non troppo e tranquillamenta. 
d) Finale: Allegro molto vivace. 
5. Zwei schottische Tänze . © . . . .„ Langey. 


6. Ouverture z. Op. „Tannhäuser“. Wagner. 


Artushof. 2 


L Symphonie-Coneer‘ 


Enkel, empfiehlt billigſt 


Moritz Kaliski, 
Nenftädter Markt 11. 


Cin großes Schaukelpferd 


zu verkaufen Katharinenſtr. 3, II. 
Eingetroffen ſind ſchöne große 
N lebende Karpfen. 
„Verkaufe dieſelben im 
— Hauſe wie auf dem Fiſch⸗ 
markte. Preis pr. Pfd. 80 Pfg. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


Kl. freundl. Vorderwohnung von 
gleich zu vermiethen. g 
Gerechteſtraße 27. 


Verſetzungshalber 

iſt die von Herrn Hauptmaun Boll- 
mann innegehabte Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
ſtube und Nebenräumen, Bromberger⸗ 
ſtraße 46 zu vermiethen. Hinz. 

Wohnung, 3 Zimmer und Zube⸗ 
hör, v. ſof. z. verm. Thalſtr. 22. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage, von 3 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Mazur- 


5 5 werden. 
2 3 7 7 Rübkuchen kiewioz. der 
Leichenhalle des altſt. evangl. 7 ‚ 2 
h Kirchfofes aus ſtatt. 1 1 lle, jnuber Aufpärterin Ce neh, 5 a REN u Kapelle des Infanterie W en Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
5 5 BER Gerberitafe 23, II. ee, [ran Marienſtr. 7, I. Freitag den 7. Dezember 1000 
=} 7 0 Fin; Ar Berienunnshnid statt. 
. Poli tiliche Vekauntmachun Erfahrener Vankechniker . ak. Safi ift die W bon Seen Major 
3 905 di 22. August d Im. wien zu in deem ab Dirne . Ballan. 2 8 ai 2 Ctage, PROGRAMM: 
Ki | ee an a ee a vermieien.|1- Ouverture „du Carnaval Romain“ . . .._Barlioz, 


5 wegen Ausbruchs der Tollwuth d. Js. ab geſucht. Lebenslauf, Zeng⸗ 
8 bei einem Hunde in Neu⸗Weißhof,) nißabſchriften und Gehaltsanſpriiche zu 

ür den Stadtkreis Thorn dies⸗ richten an den Garniſon⸗Baube⸗ 
5 eits angeordneten Sicherheitd: amten 1 zu Thorn. Eintritt kann 


Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 
Tart.⸗Wohn., 2 Zim., Küche, Zubeh., 
P ſofort zu v. Jakobstr. 13. 


Chester, 
Fromage de Brie, 


2. Symphonie D- duet Lassen. 
3. Fantasie Hongroise (Cello-Solo) . . . Grützmacher. 


2 maſtregeln werden hierdurch anf- auch im Laufe des Dezember erfolgen. ee 5 ; Peer Gn ieee Krieg. 
4 corn den el. Nevenber ioo. Cehrling |LAPFErA, Cine kleine Wohnung, Js. nende a. „prices. . . Beothoren, 


2 Zimmer nebſt Zubehör, ſofort oder 
ſpäter billig zu vermiethen. 
Carl Seidel, Friedrichſtr. 6. 
2 Pferdeſtälle mit Boden⸗ und 
Wageungelaß ſofort z. vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11. 


Böhme, Kapellmeister. 
MESSESESSSTESESTSSEEESTEESTESSTTEEEETETTEETETE, ** 


Y Geſchäfts⸗Eröffnung. 2 


| Blumenauer Frühstickskäse 


sowie verschied. andere Dessert- 
" Käse empfiehlt 


J. Stoller, 


Die Polizei⸗Verwaltung. und jüngere guchhalterin 
für ein hieſiges Comptoir per ſo⸗ 
A. Z. 1000 


Bekanntmachung. ert gend 2 
(Hadan md um De Malerlehrling 


zember verlegt in die dafür und ſucht A. Zielinski, Malermeiſter, Schillerstrasse. N, \ y 5 5 8 
. 5 Pferdeſtall N / daß 19 22 et 13 
eingerichteten Räume im Kellerge⸗ Yafıy Die von ſogleich oder ſpäter zu vermiethen | W ber d 5 2 
kooiie 18 aufen eee E * une ) li Genleriroke 5 Dauben. |% tag den 22. November d. Js. in IN 
Eingang Gerſtenſtraße. ie Tiſchlerei mi ieb ſofort J | 07 — 5 7 
ls dahin fällt die Ausgabe von lber ee ſof AA II Dein volljtändig rensvirfer Thorn, Schuhmacherſtr. 29, 3 
Büchern aus. Nach Wiedereröffnun Hammormeister, Tiſchlermſtr., von Smal 9 ein feines 4 
gelten dieſelben Ausgabe⸗Zeiten un Mocker, Thornerſtr. 27. Am iſt für K iſ er eburtsta NN eine 73 
Somiag Vormittag von 11½ bis r Intelligente, redegewandte [7 ) iſ für . 90 0 3 Sl 7 2 I tw . 5 73 
onde wegen 119 bie eee, weiche sich zum be meuſtädliſcher Markt Nr. 20] noch zu vergeben. Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗ 
Mittwoch Nachmittag von 6 bis 7 uhr. hoher Provision sofort gesucht. empfiehlt und verſendet: Otto Frenkel, Mellienſtr. * * 6 73 

Bekanntmachung bezüglich Benutzung ener yarıaaaa 2 ana: 2 h Helgoländer Hummern u.[⁊ q ü ĩê?4ẽ274 56 a . 
der Leſehalle erfolgt demnächſt. N e elde Lauguſten, Schleie, 3 2 i a E .f > 

Thorn den 16. November 1900. 3000 M ark Karpfen, Hechte, lebendfriſche Nordſee⸗ Freiwillige 5 


Steinbutten, Seezungen, Gebirgs- 
Bachforellen, Silberlachs und Lachs⸗ 


forellen, 43 ri ma 


Der Magiſtrat. auf ein Geſchäftsgrundſtück in beſter 


Ju unſer Handelsregiſter, Ab- [Lage Thorns zu gutem Ziusfuße ge- 
theilung A, iſt unter Nr. 26 die ſſucht. Angebote unter A. 60 an die 


5 5 
5 „ | eröffnet habe. 73 
Feuerwehr. a Es wird mein Beſtreben fein, ſtets nur gute Waaren 
zu führen und ſolche zu den billigſten Tagespreiſen 5 
> 


Sonnabend den 27. d. Mts. abzugeben. 


Firma Hermann Leutke in] Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. holl. Auſtern, Kaiſer⸗ und Beluga- N 5 8 . 
55 0 au als Subaber, ber 7250 Mk. eg 1 Gänfe: 1 9 ollen bitte, mein Antenne Hachen n zu 1 

elbeſitzer Hermann Leutke 1 en, Paſteten en Groüte 97 ei 
daſelbſt eingetragen worden. gegen g. Zinſen auf 6 Monate gegen e e Senn dug Nach i 17 P. Schinauer 2 ** 


Thorn den 14. November 1900, | Hinterlegung b.1 Dokument v. 1500 Mk. 


Königliches Amtsgericht. a e Gesche. d. gn 


In uuſer Handelsregiſter, Ab⸗ erbeten. 
theilung 4, iſt heute unter Nr. 27 


e ne Aid HAFLEDOTINISÜCN 


Willimezik ebenda, eingetragen. in Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter 


x 
TTT 


Zu Winterkuren empfohlen. 


Waſſerheilanſtalt, Peuſion u. Nervenfanatorinm (leine Geiſteskr.) 


Felicienguell e Obernigk 


nahe Breslau. 


Friſche u. konſerbitte 


Gemüſe und Fruchtkonſerven, als: 
Schoten, Spargel, Carotten, Mor- 
chelu, Steinpilze, Champignons, 
Pfefferlinge, Kopfſalat, Lataine, 
Endivien, Eskarolles, Sellerie, Cardy, 
Novets, Artiſchocken, ital. Blumen 


Hauptversammlung 


im Vereinslokale. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen dringend er⸗ 
forderlich. 

Der Vorſtand. 


Thorn den 14. November 1909. | günſtigen Bedingungen zu verkaufen.] kohl, Roſenkohl, Brunnenkreſſe und Borkowski. Dirig.: Privatdozent Dr. Mann, Breslau, Ne engt 
_Königliches Amtsgericht. |" "Wwe. Schäfer. || Tom bi nam bon. polniſche Mines Dr. Luda, (wohnt in der Anftalt), 


Proſpekte d. d. Beſ. Gellrich. Telephon Nr. 5. 
Theater in born. Handſchuhmacher⸗ 

8 ER j Begräbniß = Verein. 
eee om | GEIEFAÜFETSANMÜUNE 


Unterrichtsbücher 


find am 20. d. Mts. gegen Abend 
auf dem Wege von der Baderſtraße 
nach dem Wilhelmsplatz verloren 
egangen. Abzugeben gegen Be⸗ 
ohnung Neue Artillerie⸗Kaſerne, 
Stube 49. 


Fisches Dammwill, 


Rehkeulen und Rücken, Friſchlings⸗ 
rücken, Prager Schinken, Faſanen, 
Perlhühner, Enten, Brat⸗ u. Maſt⸗ 
gäuſe und ſämmtliche Artikel für die 
feine Küche und Tafel. 


7 — — ͤ w-W—— ä 
In nuſer Handelsregiſter, Ab⸗ I 
theilung A, iſt heute unter Nr. 25 
die Firma Bertha Kuttner in Tun ll bye Al ’ 
Thorn und als Inhaber, der früher Koppke gehörig, angrenzend 
Fleiſchermeiſter Leopold Ma-] Mocker bei Thorn. 11 Morgen 
jewski in Thorn, eingetragen inkl. Wieſe, maſſ. Geb. das Wohnhaus 
worden. hat 5 Wohnung., iſt f. Fuhrhalt. ſowie 

Der Uebergang der im Betriebe] Milchwirthſchaft oder Händler ſehr 


des Geſchäfts begründeten For⸗ paſſ. m. Anz. 2— 3000 Mk., Verm. 2 Ein hellgraner Mops nicht ganz zweit : 
derungen und Verbindlichteiten | nicht ausgeſchl, umſtändehalb. ſof. z. Gummi⸗ echter Raſſe) Sonntag Abend verlaufen. | „ Novität! Norität! am Freitag den 23. d. Mts., N 
des früheren Juhahbers iſt beim! verk. Zu erfr. bei W. Domschat, Gegen Belohnung abzugeben 1 abends 8 Uhr bei Nieolai: 
Erwerbe des Geſchäfts durch den] Bromberg, Thalſtr. 25, und Herrn Waaren, Preisliſte gratis. Hilfslazareth I. Thoru III. ie reugen kkre + . 
Leopold Majewski: ausge-] Gaſtwirth Krampitz, Moder. Fr. Welcken, Fraukfurt a. M., 3 Nein Wal U: 8 Tagesordnung: 
ſchlaſſen. 1 10 Allerheilſtr. 78. Hg” Mein Rad, 3 Luſtſpiel in 3 Akten vou 1. Rechunugslegung pro 1899/1900. 

Thorn den 14. November 1900 Sielaueolionsgrunditid 5b i Wanderer Nr. 11, Fabriknummer Oskar nn und Gustav 2. Wahl von 3. Rechnungs ⸗Revi⸗ 
_ Königliche | Amtsgericht. mit Konzeſſion in Hauptlage der Möbl. 3 mmer 36 111, iſt mir in der Nacht vom Alles nähere die Zettel foren. 

— 113 tin, = Stadt ift anderer Unternehmung | fofort zu vermiethen 20. zum 21. d. Mts. in der nne ee Vorſtandes. 

u a Ro halber zu verkaufen und gleich zu Tuchmacherſtr. 5, pt. r. Kaſerne Rudak, Baracke Nr. 4, M 0 * Liederireunde j TE Ein . — due 
fihere Hilfe, Seauenfeiden, biötzet. übernehmen. Meld. u. Dr, 1O2| Erste, Zp |geloblen worden Nor, Wieder" * lar gane ie 
Su Walter, fr. deb, Berlin, |D. boftlanerud Thorn L erbeten.“ Eliſa ethf r. wald wird 2 5 Wiederbringer Heute, Freitag: u Belt e 10500 
erneuchenerſtraße 7 u. 8 in möbl. Zim. z. bet ei lei t Wohnun u erhält eine Belohnung. . ; 3 
Oueuegebäube 20 b, 4 Lepper, uus. turdigen Familie. Prauerſtr. 30, il. ea 25 any. Klein, Vizefeldwebel 9.721. Uebungsſtunde. Der Vorſtand. 

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierz u Beilage. 
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Beilage zu Nr. 274 der „Thorner Preſſt 


Freitag den 23. November 1900. 


4 —. = 
. ichs i E wahren, d zu Grabe. Geſtern Abend fand im Gewerbehauſe] Als Bibeltext diente die Erzählung von dem 
Deutſcher Reichstag. Dr Eöineſen Lene Waffen lern. ven „ab “ nun wieder eine Verſammlun 1 un in einen Weingarten gepflanzten Feigen⸗ 
4. Sigung vom 20. November, 1 Uhr. nicht zugeben, daß dem Fürſten Hohenlohe die eines Naturheilvereins ſtatt. Nach einer Ansprache baum, den der Garteubeſitzer nach drei 


! A or öſe⸗ i h den 
D srathstiſche: Mei „Graf] Verantwortung, für die Nichteindernfung des des Herrn Rektors Böſe⸗Danzig, des Borfiben N 
v. Bülow Grafe Ad erb en Goller Reichstages aufgebürdet wird. Ich mache den des Provinzial⸗Gaues, Jin: 8555 Sena 
und zahlreiche Kommiſtarien. “= jetzigen Kanzler dafür verantwortlich. Wenn Herr |lotteuburg einen Vortrag ee e 
Die Generaldebatten haben nach dem geftrigen |d. Bülow es gewünſcht hätte, hätte der alte Kanzler iſt und was will 715 . heilkun ER pet: 
Debut des Reichskanzlers au Anziehungskraft nicht wideriprochen. Es jcheint, daß die Staats e ‚pie in.berie ſte anden * die 
perloren. Bei Be lun des heutigen Verhand- ſekretäre eine ſchattenhafte Exiſtenz Führen. Wir der Feder eines Arztes an ei aegen 5 
lungstages waren die Tribünen wenig beſucht, brauchen 8 r b 55 x hie ade dene e berichtet über > 
mh hot ; n+na, anderer als Herr v. Miguel gefordet hat. (Heiter- | Tal} i ringt, „ über. 

tisch 2 0 . keit.) Weltpolitik hat keinem Lande Segen ge⸗ weiteren Verlauf der e Während 
von Uniformen einen maleriſchen Aublick. Abg.] bracht, die Zukunft Deutſchlands liegt nicht auf er either Wa un 91 ne > 
Baſſe 2 13 (natlib.) polemiſirte zunächft gegen dem Waſſer, jondern im Lande. Hier haben wir öffentlichen Berfamm HR SR dieier Ve 1 2 
die 1 785 Ausführungen des Abg. Bebel, die große Aufgaben zu erfüllen. Reichskanzler Graf boten Ser uedr Fend Kon 5. de er er 8 — 
1 pelt rende Theorien zum Ausdruck v. Bülow: Der Herr Vorredner hat die Nicht⸗ lung Herr Dr. Gen 1 56 Sr Wa ‚ 1 91 i. 
bracht die ſich aber nicht mit realen Machtver⸗Linberufung des Reichstages getadelt. Ich möchte ſchiedene een es Herrn. 1 Ilse 
hältnifjen vertriinen. Der Reichstag in feiner ihm die Ausführungen eines Organs entgegen: | dl ſtellen. m a AR en ein 1 55 
erg ßen Mehrheit — den Abg. Eugen Richter halten, das ihm ſehr nahe ſtehen ſoll. (Hört! Reduer, ein 8 En 10 N 95 il. d ie 
ein eichlofien — habe ſeiner Zeit die Erwerbung |Dört)) Die „Freiſinnige Zeitung, ſchreibt am ſabreuer Hachkenner der ke 9908 5 15 8 it 
v 1 Kiaulſchon gebilligt, und aus dieſer Erwer⸗ 4. Juli,, alſo im kritiſchen Augenblick, in Worte ene e 1 seo mi 
bun könne niemals die Boxer⸗Bewegung erklärt] dem ſich's um die Einberufung oder Nichtein⸗ 8 8 Set theidi n 0 au N 
wen Die von Bebel verworfenen Schutz⸗ berufung handelte, daß zu einer Einberufung des ae ‚er daß die e eidigung ef a peblich 
0 ı ſeien leider noch zu ſchwach geweſen.] Neichstags kein Anlaß vorliegt. (Hört! hört!) eben Hei weile, das daß eucbeugefabr tährine 
8 Fall) Die Miſſionare, katholiſche wie evan: | Der Artikel ift etwas auf Schrauben geſtellt, das zurückgegangen ſei. aß er 7 — 15 Si rigen 
Heliſche. hätten ebenſo wenig Schuld, ſie Haben | If ‚aber allen ofnatofen Anslafjungen eigen. 5 ahrend feier do b die Pocken 
e e RR ee RG geſichter nicht allzuſelten waren, ſo erwiderte ihm 


ſich im Gegentheil große Verdienſte erworhen. elt.) 0 
(Sehr richtig!) Er bezweifle auch die Zuſtim⸗ dee e e . le der Naturmann, daß dieſen Erfolg ſich am aller⸗ 
wenigſten die Medizinleute zuſchreiben dürften, 


: ati 7 75 8 mancherlei Gründen geboten ſei. Als i 
mung der ſozialdemokratiſchen Partei zu allen] ant . 0 

dieſe vom Abg. Richter inſpirirte Aeußerung Tas, denn nicht das Impfen babe die Pocken verſchwin⸗ 
den laſſen, ſondern die allgemeine Beſſerung der 


ührungen Bebels. Haudel und Induſtrie 3 ur AR 
buen ſichenur daun gedeihlich entwickeln, wenn Arne e e e ee ö f Beifen 
De Fend Dos Aufann e Bg geh ‚gb oede Ahnen, meine Herren, mei geben de ger un Inialaı Seen ge 
ee , d e e e Sal Do böjer Krankheiten, jo z. B. der Skrophuloſe. Sagte 
der Doktor, daß das medizinische Eiſen bei Blut⸗ 


. n ſehr nahe ſtand, und wenn ein ähnlicher Fall ſich 
armuth nicht zu entbehren ſei, ſo antwortete ihm 
Herr Waguer, daß nur das Eiſen, wie es nus in 


daß der Regierung eine rerpolitik fern] ereignet, fo werde ich dafür ſorgen, dab, Sie ein⸗ 
Kent. Babel ei allerdings wanches boroelommen, den. diger bar „(Striutiche Britefeit) Der 
was er bedauere, unter anderem ſei g. Richter ha en des Kaiſer rt. . ; See 
gehalten worden, die beſſer e daebliben ſtehe nicht an, zu evtläven, daß ich für die Reden Spinat, Gemüße, Salat geboten werde, nen 17 7755 
wäre. Das Reden wirkt bekaunklich auſteckend] des Kaiſers Die volle Verautwortung übernehme. wirklich gute Dienſte biete, daß dagegen das medi- 
(große Heiterkeit), es fehlte nur noch, daß nach] Die Rede in Bremerhaven wurde gehalten in dem alnifebe den Magen angreife, die Verdauung 
dem General und dem Oberft auch noch der Feld⸗ Augenblick, als wir glauben mußten, daß alle Preda Plusfallen, ber Bühne bauinie. Shucch 
webel nach dem „kleinen Walderſee“ Anleitung len der 9175 in Far Ba % Wee pr Be nel Se re 
1 erte . eien, der Kaiſer ſprach a oldat. a e . d: 
e Tu ont, Date Tan Gi | hei Oebrauc, da cs ie Den anaendt ten 
wie fie der „Woriärts® tünlic) bringe, nicht am ich sorgen. (Bravo!. der kleine air a Deieitine Nach 
Plate, Wiederholte Heiterkeit ruft eine Reibe ren wer 5 mb Deren Bendreisigs Behauptung Polten Sterbefälle 
von Zitaten hervor, die Reduer den Artikeln des gauze Bozerneiinde. Es hat eue Dell RT bei Diphtheritis, ı der Krankheit im Anfangs 
orwärts“ m führ > in der man Preußen den Großmachtskitzel ang: | bei Diphtheritis, wenn der Kra \ ee a 
5 8 1 a treiben wollte. Wir werden dafür ſorgen, daß] ſtadium entgegengetreten werde, durch A 
JV ba | At er Drfenuen. art Magier wies de 
ächte sei f ter Beifall. g. v. Kar dor reikonſ.) pole⸗ 1 Le 
fiehen en e 8 le mifivt gegen den Abg. Richter und führt u. g. aus, gegen aus deu Jahresbericht des Naijerin Friedrich. 
Spitze der verbündeten Mächte zu wiſſen. Zu daß dem Fürſten Hohenlohe die deutſche Reichs⸗ Kraukeuhauſes in Berlin nach. daß die Diph- 
bedauern jei das ungeſchickte Verfahren der offi⸗] verfaſſung, die eine Einberufung des Reſchstages theritis⸗Sterbefälle im Jahre 1899 nicht nur nicht 
ziöſen Blätter bei der Ausreiſe des Generals. erforderlich machte, wohl nicht mehr jo recht ab, ſondern pon 10 auf 12 Proz. zugenommen 
Wir wiſſen es aber dem Marſchall Dank, daß er gegenwärtig geweſen ſei, wie ſich dies auch bei haben u. ſ. w. Wiederholter lebhafter Beifall lohnte 
ſich mit ſolcher Jugendfriſche an die ihm geſtellte den Beamten⸗Maßregelungen in Preußen bei der den Redner. Es war juzwiſchen nachts 12 Uhr 
Aufgabe herangemacht bat. Wir haben bei dieſer] Nanalvorlage gezeigt habe. Den Sozialdemokraten, geworden al, mam an die Gründung eities Yatur- 
Gelegenheit einen guten Eindruck erhalten von] die mit einem Male jo zartfühlend geworden heilvereins ging. Man ſtimmte der Anſicht der 
der Leiſtungsfähigkeit unſerer Militär⸗ und ſeien, halte er die Vorgänge bei der Kommune Beau en tee en münden bie enen 
arineverwaltung und unſerer Rhedereien. (Bei- 187! in Paris vor Augen. In den Hunnenbriefen] mit deu Aerzten, Kampf nicht den Aerzten, ſondern 
fall) Wenn Graufamkeiten vorkämen, jo wäre mag ja manches wahre ſtehen, fie leiden aber an den Medikamenten. 32 Anwejende erklärten ihren 
dies bedauerlich, doch wären wohl auch die Nach-] Uebertreibungen, es iſt ja auch erklärlich, daß die Beitritt zu dem Verein, als deſſen Vorſitzende die 
richten mangelhaft, ſodaß ſeine Freunde dringend Abſender der Briefe etwas ſehr in blühenden] Herren Lehrer Raſe und Jugenzene Papendieck be⸗ 
um Nachrichten aus deutſcher Quelle bäten.] Farben gemalt haben. Auf das Wort „Indemni⸗ ſtihumt wurden, als weitere Vocſtands mitglieder 
Redner lobt ſodann das Abkommen mit England | tät“ im _$ 3 des Nachtragsetatsgeſetzes lege ich] Magistrats Aſſiſtent Schulz, die Lehrerinnen Frau 
und tadelt den Abſchluß der 80 Millionen⸗Auleihe] großen Werth, damit bekundet werde, daß die Re⸗ Carſtenn und Fräulein Heſſe, Bautechniker Georgius 
in Amerika, ſowie die Nichteinberufung des] gierung bei der Nichteinbernfung des Reichstages] und Dekoratenr Graff, Erſt gegen 1 Uhr erreichte 
Reichstages beim Ausbruch der Unruhen. Als zan Uußecht n ſei. Abg. Rickert reif die Verhandlung ein Eude. . 
liberale Touftitutionelle Partei müſſen wir gegen] Bg) erörtet die Art und Weife, wie in den lebten Danzig, 19 November. (Berichiedenes.) General⸗ 
dieſe Nichteinberufung des Reichstages entſchieden Jahren die Reichsregierung gefügrt worden jei, major von Mackeuſen befichtigte heute die neuen 
Proteſt einlegen. Wir bedauern daß Fürſt] und ſchließt ſich inbezug auf die Vorlage, von der fund un Laugſuhr. — Im Artushofe 
Hohenlohe ſeine Laufbahn mit dieſer Verfaſſungs⸗ er glaubt, daß ſie faſt vom geſammten Haufe ange⸗ d. 9 595 lliäbrlich e Tone ee: 
verletzung beſchloſſen hat. Im ganzen ſtimmen nommen werden wird, den Ausführungen des dementen d 92 Mitglieder der vier Arknehof⸗ 
wir der Vorlage zu; wir fordern die Wahrung] Abg. Baſſermann im weſentlichen an. Abg. Banken, ſtatt kn cb Herr Oberbräfident 
deutſcher Ehre und deutſchen Rechts, die Förderung | Richter: Der Reichskanzler hat ſich auf einen NG bier beituobute. Here Olrgernieiiter Crane 
deutſcher Jutereſſen zur See, aber auch die Ach⸗ Artikel der „Freiſinnigen Ztg.“ vom 4. Juli be⸗ von Goßler betuphnie, Her it 8 Begrüß 
tung vor den Rechten des deutſchen Volkes. rufen. Dann hätte er RE auch den Artikeln eröffnete die Feſtfeier mit einer Begrüßungs⸗ 
(Beifall links.) Abg. Dr. v. Levetzow (konſ., auf] Folge leiſten ſollen, in denen die „Frei. Ztg.“ anſprache und überreichte das von Herrn Dr. 
der Tribüne ſchwer verständlich): Meine Freundeſſſpäterhin Einberufung des Neichstages verlangte! | Simſon im Auftrage der Brüderſchaften hergeſtellte 
find der Meinung, daß durch die Vorgänge in e dale einigen erſönlichen Bemerkungen n Mr! 2 = 3 
ina i 2 55 „es! wird die Debatte vertagt. verke“. ogt der präſidirenden St. Bein 
de Spie nd äip. bie a Donnerstag I Uhr: Schleuniger Antrag betr, | holdsbank gab Herr Willi Klawitter den üblichen 
Ghriften 1 9 Dre ge ſchwer 3 e e er Ban dr 
worden iſt. Es war nothwendig, eine größere], e 1 L k 
Truppeumacht aufzubieten Seine Partei ade Chinavorlage; Interpellation Albrecht und Ge 
ſähen den Nachtragsetat deshalb als nothwendig] noſſen betreffend die Bueck⸗Wödtke⸗Affaire. — 
an, behielten ſich natürlich die Prüfung im einzelnen] Schluß 8 Uhr. 
Reich 150 8 e ade geſehen, wenn der 
eichstag vorher einberufen und um ſeine Zu⸗ 
ſtimmung angegangen worden wäre. Dankbar Probvinzialnachrichten. 
find wir dem Reichskanzler für ſeine Erklärungen, Schönſee, 18. November. (Todt aufgefunden) 
die dahin gehen, daß die deutſche Regierung nicht] wurde in der verfloſſenen Nacht auf der Halte⸗ 
eine territoriale Machterweiterung anſtrebt. Wir ſtelle Zinten an der Bahnſtrecke Schönſee⸗Oſterode 
danken dem Grafen Walderſee, daß er die Mühen] der Bahnhofsarbeiter Sehring. Derſelbe iſt an⸗ 
eines ſolchen Feldzuges auf ſich genommen hat. ſcheinend beim Rangiren des Güterzuges 4570 
Das kann uns nicht hindern, manche Vorgänge überfahren worden. Näheres hierüber wird die 
bei der Ausreiſe zu bedauern. Das Wort: „Wir eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
zogen ſtill in den Kampf hinaus“ hätte mehr be⸗ Marienburg, 18. November. (Direkter Bezug 
achtet werden ſollen. (Sehr richtig!) Die Angriffe von Kohlen. Verhaftung.) Nachdem ihr die 
des Abg. Behel gegen unſere Soldaten in China] Firmen Wollheim und Friedländer auf ihr Er⸗ 
weile ich zurück. (Zuruf des Abg. Bebel.) Das ſuuchen um Kohlen abſchlägig geantwortet hatten 
iſt nicht deutſche Art, das thun deutſche Soldaten bat die hieſige Schuhmacher⸗Innung die königl. 
nicht. Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß in der Zeutralverwaltung der Steinkohlenbergwerke 
Budgetkommiſſion alle Bedenken bejeitigt werden „König“ und „Königin Louiſe“ in Zabrze, einige 
und die Vorlage mit großer Mehrheit zur An | Wagen Nußkohlen für einen möglichſt niedrigen 
nahme gelangen möge. Abg. Richter (ſreiſ. Vp.) :] Preis zu liefern. Die Verwaltung hat ſich bereit 
Es war nothwendig, nach der Ermordung unseres erklärt, der Junung ganz ausnahmsweise vor⸗ 
Geſandten eine größere Truppeumacht nach China] läufig einen Wagen Nußkohlen von Königsgrube 
au entjenden. Wir billigen die Eutſendung der zu ſenden. Der Kanipreis beträgt für 1000 Kilo⸗ Am geſtrigen Buß⸗ und Bettage hatten 
eeſoldaten und der oſtaſiatiſchen Brigade, nicht gramm 10,10 Mk. in Eiſenbahnwagen auf der wir trübes ſtürmiſches Wetter, das ganz dem . ö 
aber den weiteren Truppennachſchub. weil andere Grube. In der Vorausſetzung, daß den Antheil- io Charakter des kirchlichen Feier bleibender Unfruchtbarkeit dem Baume ange⸗ 
auch die R ine dec! Serbe e 85 balten nebwern Die ge lie eee I eat A Co verbrachte man 858 droht iſt. Aus eigenen Kräften muß ſich 
. nahme erbefe eitens des abgegeben werden, ſtellte die Bergwerksverwal⸗ ange . . en Ta 28 
Grafen Walderſee fiir 5 ſchweren Fehler; noch tung der Innung anheim, wegen Lieferung eines ſſtill zu Hauſe, und vormittags oder Goch unſer Volk auf ſeiner Höhe halten, wenn es 
größer aber find die Fehler, die bei der Ausreiſe zweiten Wagens in vier bis ſechs Wochen noch⸗ mittags beſuchte man die Kir z, ſich dieſe bewahren will, denn Freunde hat 
gemacht wurden. Noch vor jeiner Ankunft zogen mals auzufragen. — Der Schauſpſeler Weigel, e eue um di es ſehr wenig unter den anderen Völkern 
5 . die Truppen zurück. Graf der 5 a1 a ragen dem Seren Daunen abi a eh Zu dem Rufe So wird die ſittliche Beſſerung unſerem 
alderſe * erbefehlshaber in partibus in] Sandfuchs ein ed vom linken Daumen abbiß,] de uß⸗ un ettages kam die 5 
fidelium. Die fortgeſetzten Reden des Monarchen wurde geſtern auf Antrag der Staatsauwaltſchaft gehende Mahnung des nächſtſonnlägigen Volke zum Segen gereichen, und in der Ab⸗ 
e der rieren En uns, darauf in Eibinp a und dem hieſigen Gerichts | Todtenfeſttages. In der nenſtädtiſchen Br = Be einzelnen von falſchen Bahnen 
einzugehen. W. miniſter das ni efängniß zugeführt. 8 5 re li ie des 1 8. 
wünscht, jo möge er ſeinen gewiß teen - Elbin „18. November. (Gründung eines Na- geliſchen Kirche hielt Herr Pfarrer Hener FFK 
Einfluß (Lachen links! eiuſetzen, damit ſolche Reden turheilvekeins) Mitte der 1890 ex Jahre wurde] die Predigt, die einen haftenden Eindruck Lokalnachrich 
nicht gehalten werden, er bern ſollten durch den hierſelbſt ein Naturheilverein gegründet, derſelbe auf die Zuhörer machte, da fie, von dem okal nachrichten. 
veraukwortlichen Miniſter bekannt gegeben werden. richtete ein Vereinsbad ein. Dieſe Einrichtung Bibeltext aus 5 Thorn, 22. November 1900. 
Wir wollen uns nicht auf, den Standpunkt eines kam jedoch in Konkurs. Mit dieser traurigen Er Bibeltert ausgehend, auch das Gegenwarts _ (Anf dem Gebiet der Schul sin ud⸗ 
Attila ſtellen. Die enrobätichen Staaten haben fahrung aina denn auch der ganze Naturheilverein! leben in Betrachtung und Vergleich nahm.“ heitspflege) hat die Regierung in Köln eine 


Jahren umhauen laſſen will, da er keine 
Frucht trägt. Der Gärtner, der dieſen Bes 
fehl erhält, bittet, mit der Ausrottung noch 
ein Jahr warten zu dürfen; er wolle den 
Boden noch einmal umgraben und den 
Baum düngen; ſei auch das ohne Erfolg, 
dann müſſe der Baum allerdings umgehauen 
werden. Der Feigenbaum hatte dadurch, 
daß er in einen Weingarten gepflanzt war, 
einen bevorzugten Stand, ohne darauf ein 
Aurecht zu haben, da er nicht beſſer als alle 
anderen Feigenbäume war. Sein Geſchick wird 
davon abhängen, ob er nach bisheriger Un⸗ 
fruchtbarkeit eudlich Früchte bringt. Die 
Erzählung war ein mahnendes Gleichniß für 
das Volk Israel. Auch dieſem hatte Gott 
eine bevorzugte Stellung vor den anderen 
Völkern gegeben, ohne daß es aber ein Ver⸗ 
dienſt darauf hatte, das auserwählte Volk 
zu ſein. Im Gegentheil, ähnlich wie der 
Feigenbaum unfruchtbar war, zeigte ſich 
auch Israel ſeiner Bevorzugung nicht werth: 
im Volke herrſchte Uubrüderlichkeit, Phari⸗ 
ſäer-Hochmuth und Uönfrömmigkeit, ſowie 
die Sucht nach materiellen Genüſſen. Da 
ſoll das Gleichuiß Israel zur Abkehr von 
dieſen Bahnen mahnen, da ſounſt die göttliche 
Strafe nicht länger ausbleiben wird. 
Dieſes Gleichniß kaun am heutigen Bußtage, 
der als Landesbußtag für den einzelnen wie 
für das ganze Volk gilt, auch zur Mahnung 
für das deutſche Volk dienen. Auch uns hat 
Gott durch ſeine Gnade eine bevorzugte 
Stellung vor anderen Völkern ohne unſer 
Verdienſt gegeben. Große Männer haben 
unſer Volk zu Macht und Größe geführt: 
jo Luther, der geiſtige und kirchliche Er— 
neuerer unſeres Volkes, und Bismarck, der 
nach Wiedereinigung des deutſchen Volkes 
Deutſchland zu ſeiner jetzigen Machtſtellung 
emporgehoben. Welche hervorragende Macht⸗ 
ſtellung Deutſchland unter den Völkern der 
Erde einnimmt, das ſehen wir am beſten an 
dem Kriege in China: Es giebt heute kein 
bedeutendes Ereiguiß in der Welt, bei dem 
Deutſchlaud nicht mitzuſprechen hat. Und 
den großen gewerblichen Aufſchwung un⸗ 
ſeres Vaterlandes bekundet Dentſchlands 
unbeſtrittener Sieg auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung. Es iſt wahr, nie war Deutſchland 
größer, mächtiger und rühriger als jetzt, 
aber es ſind auch ſchon bedenkliche Erſchei⸗ 
nungen in unſerem Volksleben vorhanden, die 
uns vor einem Niedergange warnen. Von 
ihnen iſt zuerſt die Zunahme der Sozial⸗ 
demokratie zu nennen. Die Politik ſoll nicht 
auf die Kanzel gezogen werden, aber gegen 
eine Partei, die gemeinſame Sache mit des 
Vaterlandes Feinden macht, die alles bes 
kämpft, was dem Volke hoch und heilig iſt, 
ſelbſt die Religion, gegen eine ſolche Partei 
muß der Geiſtliche ſeine Stimme erheben. 
Daß die Sozialdemokratie ſo zunimmt, darau 
hat leider die Unbrüderlichkeit in unſerem 
Volke ſchuld, die Unbrüderlichkeit zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern und Vor⸗ 
nehmen und Geringen, aber auch zwiſchen 
Gleichgeſtellten. Weiter bedenkliche Er⸗ 
ſcheinungen in unſerem Volksleben ſind der 
ausſchlaggebende Einfluß der katholiſchen 
Zentrumspartei, zu dem dieſe nicht gekommen 
ſein würde, wenn nicht in unſerer evange⸗ 
liſchen Kirche die Formelſucht, die Splitter⸗ 
und Ketzerrichterei und der Mangel an Zu⸗ 
ſammenhalt wäre, und ſchließlich die immer 
mehr hervortretende Sucht nach materiellen 
Genüſſen mit der gierigen Jagd uach dem 
Golde, wofür der in Berlin ſich abſpielende 
Prozeß ein trauriger Beleg iſt. Am Golde 
hängt, zum Golde dräugt doch alles! Leider 
bevorzugt oft auch die Kirche die Reichen 
und Vornehmen gegen die Geringen, ſodaß 
fie dadurch den Anſchein hervorruf, als 
Aeg auch fie dem Einfluß des Geldes. 
Büßende Einkehr iſt nothwendig, wenn nicht 
unſer Volk einem Geſchick verfallen ſoll, wie 
es in dem Gleichniß vom Feigenbaum bei 


eine „Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft“ gegründet, 
der ſich mehrere Ortsgenoſſenſchaften und einzelne 


Eine Bußtags predigt. 


nachahmenswerthe Auregung gegeben. In einer 
Verfügung wurde den Gemeinden gegenüber der 
Wunsch ausgedrückt, für die Schüler, die in weiterer 
Eutferuung von dem Schulhauſe wohnen, Filz 
oder Holzſchuhe zur Benutzung in der Klaſſe zu 
beſchaffen. Dieſe Anregung iſt in einigen Kreiſen 
auf fruchtbaren Boden gefallen. Dieſe Gemeinden 
haben die nöthige Zahl von Reſerveſchuhen be⸗ 
ſchafft und dadurch den Kindern, die mit naſſem 
Schuhwerk zur Schule kommen, Gelegenheit ge⸗ 
boten, dafür trockene Fußbekleidung einzutauſchen. 
Es wäre ſehr wünſcheuswerth, daß dieſes Beiſpiel 
überall Nachahmung fände. 

„— (Das Bier joll thenrer werden.) Die 
Königsberger Brauereien gehen nämlich mit der 
Abſicht um, einen Ring untereinander zu ſchließen, 
um die Preiſe für Bier in die Höhe zu treiben. 
Die Brauereien glauben, bei den hohen Preiſen 
für die Rohprodukte nicht beſtehen zu können. — 
Sie haben in den letzten Jahren nur Dividenden 
von 25 und 33 ¼ % bezahlen können. Dieſer Ge⸗ 
win iſt den Bier⸗Aktionären zu gering. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 

Mit der Hebung der Mocker wird es wohl 
noch gute Weile haben, wenn man mit der Beſſe⸗ 
rung der ganzen Verhältuiſſe des Ortes in dem 
Tempo fortfährt, das man bisher beobachtet hat, 
denn die Verhältniſſe find für einen großen Theil 
des Ortes jo ſchlechte, daß jeder, der wohl geneigt 
wäre, aus der Stadt zur Mocker herauszuziehen, 
ſich es ſehr bedenkt, ehe er dies thut, und ſo will 
die Zahl der größeren Steuerzahler in Mocker 
nicht zunehmen. Die Steuern find in Mocker 
nicht niedriger wie in Thorn, aber was hat der 
Steuerzahler in Mocker für ſein gutes Geld? Die 
Gemeinde verlangt ihre hohen Abgaben, aber was 
leiſtet fie dafür? Vor allem find es die Straßen⸗ 
verhältniſſe, die zu den berechtigtſten Klagen Grund 
geben; ſie ſind für einen großen Theil des Ortes 
in der winterlichen Jahreszeit unglaublich. Durch 
die elektriſche Straßenbahn haben ſich ja die Ver⸗ 
hältuiſſe für die Thorner Straße und einen großen 
Theil der Lindenſtraße gebeſſert, inſofern, als dieſe 
jetzt Straßenbeleuchtung haben, aber für den 
übrigen Ort iſt die Straßenbeleuchtung jo gut wie 
garnicht vorhanden. Dieſer Mangel iſt für den 
Jußgänuger⸗ wie Wagenverkehr gleich empfindlich. 
Der Fußgänger läuft im abendlichen Dunkel be⸗ 
ſtändig Gefahr, Arm und Bein zu brechen, und 
wer mit einem Wagen fährt, iſt faſt noch mehr 
gefährdet. Am ſchlimmſten iſt wohl der ganze 
Theil des Ortes von der Lindenſtraße bis zur 
Eiſeubahuſtrecke, alſo bis zur Wilhelmſtraße, dran. 
Schlechte Wege und keine Beleuchtung. Beim 
Leibitſcher Thore iſt das Dunkel geradezu hals⸗ 
brecheriſch, und nicht viel beſſer geht es die ganze 
Wilhelmſtraße weiter. Bei dem Fehlen eines Fuß⸗ 
gäugerſteiges riskirt man hier obendrein ſtändig, 
von einem Wagen überfahren zu werden. Die 
Wilhelmſtraße iſt eine fiskaliſche Straße, aber des⸗ 
halb müßte doch zu erreichen ſein, daß die Be⸗ 
leuchtung hier eingeführt und auch für die Anlage 
eines Fußgängerſteiges, wenigſtens auf einer Seite, 
geſorgt würde. Wiederholt iſt ſchon geklagt über 
die Vernachläſſigung der Feldſtraße. Den Auwoh⸗ 
nern dieſer Ortsgegend wird viel zugemuthet. Die 


Straße iſt auf einer Seite vollſtändig ausgebaut, 
trotzdem thut man weder etwas für die Straße 
ſelbſt, die bei naſſem Wetter eine große Pfütze 
bezw. Sumpf iſt, noch für Beleuchtung; ja nicht 
einmal eine Verbindung nach der Wilhelmſtraße 
zur Stadt wird geſchaffen. Der aus zwei ſchmalen 
Brettern beſtehende geländerloſe Holzſteg über die 
Bache, der die Verbindung ſeit erdenklichen Zeiten 
vermittelt, iſt von Aufang an ein proviſoriſcher 
geweſen, von privater Seite hergeſtellt, war er 
ſtets in polizeiwidriger Beſchaffeuheit. Im Winter 
bei Froſt, wenn die Bretter glatt find, kann man 
nur mit Lebensgefahr über die hochgeſchwollene 
Bache paſſiren. Seit Monaten iſt der vom Zahn 
der Zeit ganz mitgenommene Steg in einem der⸗ 
artigen Zuſtaude, daß er jeden Tag zuſammenzu⸗ 
brechen droht. Trotzdem läßt man die Sache ruhig 
ſo, als könnte ſie garnicht anders ſein, und der 
ziemlich ſtarke Verkehr, auch von Schulkindern, 
geht ruhig weiter. Abends muß man dieſen Weg 
benutzen — man bedenke abends! —, da daun der 
zweite Weg zur Stadt, am Soppart'ſchen Holz⸗ 
platze vorbei, zu abgelegen iſt. Wer das Glück 
hat, in Mocker an der Thornerſtraße oder au der 
oberen Lindenſtraße zu wohnen, hat allerdings 
keine Ahnung, welche Freude die Anwohner der 
Feldſtraße und dieſer ganzen Ortsgegend an den 
Straßenverhältniſſen dort haben. Schon längſt 
hätte hier eine einfache Brücke über die Bache er⸗ 
richtet werden müſſen, und nachdem jetzt an der 
Feldſtraße eine Fabrik erbaut wird und au anderer 
Stelle ein Haus zur Einrichtung einer Schmiede 
verkauft iſt, die doch auch Wagenverkehr hat, wird 
man ſich mit der Anlage eines Steges mit Ge⸗ 
länder nicht begnügen können, ſondern man wird 
eine Brücke bauen müſſen. Es ſcheint, daß der 
öſtliche Theil der Kleinen Mocker in der Gemeinde⸗ 
vertretung etwas ſchwach vertreten iſt, ſonſt hätte 
in der Gemeindevertretung über die ſtiefmütter⸗ 
liche Behandlung dieſer Ortsgegend längſt ener- 
giſche Beſchwerde erhoben werden müſſen. 
Wiederum ſteht ein Winter bevor, und es iſt von 
den zuſtäudigen Stellen nichts zur Beſeitigung des 
Nothſtandes gethan. D 
erſt an die höhere Inſtanz wenden, damit die Ge⸗ 
meinde zu ihrer Pflicht angehalten wird? Ueber⸗ 
haupt ſcheint mau gerade den Mockeraneru alles 
bieten zu können. Schon ſeit Jahren währen auch 
die Klagen über die Ausdünſtungen einer großen 
Kompoſtgrube, die ſich vorm Leibitſcher Thore an 
der Eiſenbahnſtrecke an dem nach der Mauerſtraße 
führenden Wege befindet. Ein peſtilenzartiger 
Geruch verbreitet ſich weit über die ganze Gegend 
von dieſer Kompoſtgrube namentlich, fo oft der 
Dünger ein⸗ und ausgefahren wird, was des 
öfteren im Laufe des Jahres geſchieht und jedes⸗ 
mal eine Reihe bon Tagen dauert. Im Sommer 
wie im Winter find dieſe Ausdünſtungen eine 
ſtarke Beläſtigung für die Paſſanten ſowohl des 
Weges nach der Mauerſtraße wie der Wilhelm⸗ 
ſtraße — mau kann ſich gerade jetzt davon über⸗ 
führen. Müſſen ſich die Mockerauer unbedingt ge⸗ 
fallen laſſen, daß dieſe Kompoſtgrube, die gerade ſo 
aut an eine andere Stelle gelegt werden könnte. 
an zwei freguentirten Straßen nach Mocker liegt? 
Schon aus hygieniſchen Gründen hätte man längſt 
ihre Verlegung veranlaſſen müſſen. Ob das auch 
jetzt noch nicht bald geſchehen wird? Auch audere 
Gegenden Mockers werden noch im bejonderen 


Sollen die Anwohner ſich i 


über ihre Straßenverhältuiſſe zu klagen haben. 
Einſender will nur noch den Moraſtzuſtand an⸗ 
führen, in dem bei naſſem Wetter ſogar die untere 


Thorner Straße ſich befindet, und zwar nicht etwa 


blos auf dem Straßendamm, ſondern mehr noch 
auch auf den beiden Fußgängerſteigen, weil dieſe 
zu tief liegen. An den ſchlechten Straßenverhält⸗ 
niſſen Mockers liegt es zu einem großen Theil, 
daß die Kinderkrankheiten in unſerem Orte ſo 
ſtark herrſchen, denn die Kinder der ärmeren Be⸗ 
völkerung, die in Holzpantoffeln gehen, holen ſich 
in den aufgeweichten Straßen und Wegen auf dem 
Wege zur Schule naſſe Füße, mit denen ſie dann 
die ganzen Schulſtunden fiber ſitzen. Ja, für die 
Abhilfe aller dieſer Uebelſtände, für die Beſſerung 
vor allem der für den ganzen Verkehr wichtigen 
Straßenverhältuiſſe muß doch etwas gethan 
werden. Unſere Gemeindevertretung ſcheint ſich 
jetzt auf den Standpunkt ſtrengſter ſyſtematiſcher 
Sparſamkeit geſtellt zu haben und lehnt alles ab, 
was ſie nicht unweigerlich anuehmen muß, da 
ein großer Theil der Steuereinuahmen ſchon für 
den Armenfonds darauf geht. Das iſt ja au ſich 
ein ganz anerkennenswerther Standpunkt, aber 
was haben denn die Steuerzahler davon, wenn aus 
den Einnahmen der Gemeinde nur die Koſten der 
laufenden Verwaltung gedeckt werden und die 
übrigen Bedürfuiſſe der Gemeinde unbefriedigt 
bleiben. Der Gemeinde⸗Etat muß doch ſo aufge⸗ 
ſtellt werden, daß eines dieſer dringendſten Be⸗ 
dürfuiſſe nach dem anderen zur Befriedigung 
kommt; möge man ſehen, ob es nicht Stellen im 
Etat giebt, an denen gekürzt werden kaun. Eine 
Sparſamkeit, bei der die öffentlichen Bedürfniſſe 
der Gemeinde zu kurz kommen, ſchädigt die Ge⸗ 
meinde wirthſchaftlich und läßt ſie nicht in ihrer 
Eutwickelung vorwärts kommen. Es giebt auch 
eine falſche Sparſamkeit, die z. B. ſogar in Frage 
kommen kaun, wenn man die z. Z. in Autrag 
ſtehende Anſtellung eines Gemeindebuchhalters ab⸗ 
lehut, falls dieſer nach ſachverſtäudigem Gutachten 
im Jutereſſe der ordnungsmäßigen Erledigung der 
Kaſſeugeſchäfte der Gemeinde durchaus nothwendig 
Alſo noch einmal: Soll die Gemeinde Mocker 
gehoben werden und vorwärts kommen, ſo muß 


auch etwas dafür gethan werden. Mit Ableh⸗ 63 


nungen nach allen Seiten kommt man nicht dazu. 
Auch bei der finanziellen Leiſtungsunfähigkeit 
Mockers muß es möglich gemacht werden, Mitte 
für die Beſſerung der ganzen Verhältuiſſe unſeres 
Ortes aufzuwenden. . 


Mannigfaltiges. 

(Frau Lilli Lehmann), die Konzert⸗ 
reiſen in Europa und Amerika unternimmt, 
um Mittel für die deutſche Thierſchutzbe⸗ 
wegung aufzubringen, ſucht gleichzeitig auch 
in anderer Weiſe für ihre thierfreundlichen 
Ideen zu wirken. So hat ſie jetzt, wie der 
„Münchener Allg. Ztg.“ aus Berlin berichtet 
wird, ſich erboten, in der nächſten Saiſon 
vor den Schülerinnen der Livingſton⸗Avenne⸗ 
Schule in Neu⸗Braunſchweig (Staat New⸗ 
Yerſey) zu fingen, wenn fie es aufgeben 
würden, Federn auf den Hüten zu tragen. 


Faſt ohne Ausnahme haben die Schülerinnen 
verſprochen, dieſe Bedingung zu erfüllen. 
(Verſchollen) iſt die zur Rhederei der 
Firma E. Burchard in Roſtock gehörende 
Stahlbark „Henny Clement“, die am 1. Auguſt 
v. Is. von Hamburg mit einer Ladung 


Stückgüter nach Kiautſchou abſegelte. An 
Bord befanden ſich außer dem Schiffer 
W. Albrand noch 20 Seeleute. Die Bark, 
die erſt 1892 auf einer Werft in Schottland 
vom Stapel gelaſſen wurde, war mit 1542 
Reg.⸗Tons das größte Schiff der mecklen⸗ 
burgiſchen Rhederei. f 


— nmel, 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Muitliche MNotirungen 07 Danziger Produkten⸗ 

Börſe 


vom Dienftag den 20. November 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton ujancemäßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 

Weizen ver Tonne von 1000 Kilogr. 

inläud, hochbunt und weiß 780 —788 Gr. 148 

en 5 155 17 ki 245—793 Gr. 146 

i „inländ. roth 777-783 Gr. 147 

bis 148 Mt. n 5 
Rongen per Tonne von 1000 Kilogr, per 11 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 73 

bis 750 Gr. 124 Mk. 

Su ber Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 425 Mk., 
Roggen⸗ 4,30 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,409.42 Mk. inkl. Sack bez., Ren⸗ 
dement 75° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,47¼ 7,55 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 20. Novbr. Rüböl ruhig, loko 
. Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. 
Petroleum ſtill, Standard white loko 6.70. — 


{1 Wetter: trübe. 


I ———B—u8—K——̃ 


23. Novbr: Sonn.⸗Aufgang 7.37 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.55 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.41 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 4.47 Uhr. 


Die Dienſthoten⸗Frage iſt geldft, jo» 
bald im Haushalt alles praktiſch eingerichtet iſt 
und die Arbeit dadurch erleichtert wird. Aus 
dieſem Grunde ſollte nirgends Metall⸗Putz⸗Glau 
„Amor“ fehlen, welcher allen Metallſachen ſchne 
und ohne Mühe den ſchönſten Glanz verleiht. 

Amor iſt in Doſen à 10 Pf. überall zu haben. 

Catarrh, Heiſer 


Bei Erkältungen, Len“ Zrodenten 
des Halſes wirken ſchleimlöſend: Apothker 
Albrechts Aepfelſäure⸗Paſtillen à 
Schachtel 80 Pfg. in der Raths⸗Apotheke. 


Bekanntmachung. 
Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes aufingen, 
b. das Gewerbe eines anderen über⸗ 
nahmen und fortſetzten und 
o. neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder au Stelle deſſelben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung des» 
ſelben angehalten werden mußten. 
Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
anlaſſung, die Gewerbetreibenden 
darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nach 8 52 des Gewerbeſtenergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗An⸗ 
weiſung vom 4. Nov. 1895 der Ber 
ginn eines Betriebes vorher 
oder mindeſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeindevor⸗ 
ſtande anzuzeigen iſt. 
‚ Dieje Anzeige muß eutweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
unſerem Steuer⸗Burean, Rathhaus 1 
Tr., entgegengenommen. 


Wenn nun auch nach 8 7 
a. a. O. Betriebe, bei denen 


weder der jährliche Ertrag 1500 
Mk., noch das Anlage⸗ und Be⸗ 
triebskapital 3000 Mk. erreicht, 
von der Gewerbeſtener befreit 
find, fo entbindet dieſer Im: 
fand nicht von der Aumelde⸗ 


pflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vorge⸗ 
ſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein⸗ 
jährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſteuerfreien ſtehen⸗ 
den Gewerbebetriebes unterlaſſen, auf 
Grund der 88 147 u. 148 der 
Reichs » Gewerbeordnung mit Geld⸗ 
ſtrafen und im Unvermögensfalle mit 
Haft beſtraft werden. 

Thorn den 10. November 1900. 

Der Magiſtrat, 
Steuer⸗Abtheilung. 


eine Malerarbeiten 


und ſämmtliche 


Facadenanſtriche 


mittelſt eigener Leitergerüſt 

tadellos und bini ung e führt 

A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtr. 12. | 


Im eigenen Intereſſe der Gasab⸗ 
nehmer erſuchen wir, der Gasanſtalt, 
am beſten ſchriftlich, ſofort Anzeige zu 


leuchtet. Es liegt dies niemals an 


der Qualität des Gaſes, ſondern 


meistens an ſchlechter Beſchaffenheit ] 


oder Regulirung des Brenners. 


Jede Gasflamme muß hell! 
ohne ſtörendes Geräuſch 
zucken. 0 
Anderenfalls mache man der Gasan⸗⸗ 
Fehler jo] 
ſchnell als möglich beſeitigt, und zwar 
koſtenlos, wenn Material nicht ev] 


leuchten, 


brennen und darf nicht 


ſtalt Anzeige, die den 


forderlich iſt, und wenn die betreffeu⸗ 


den Brenner, Glühkörper ꝛc. von der 5 


durch 
Drehen am Gashahn den Uebelſtand & 
zu beſeitigen, was ziemlich oft Erfolg. 


Gasanſtalt geliefert find, 


Bunächft verſuche man, 


hat. Leuchten mehrere oder alle 
Flammen einer Anlage ſchlecht, ſo 
hilft oft vorſichtiges Reguliren durch 
den Gashaupthahn. 

Für geeignete Fälle empfiehlt die 
Gasauſtalt ihre 
billigen Gasdruckregulatoren (ſoge⸗ 
nannte Gasſparapparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt 


hinter dem Gasmeſſer und ihre Re- 


gulirſtücke verſchiedener Art (ſoge⸗ 
nannte Sparſchrauben ꝛc.), welche 
unterhalb der Brenner angebracht 


werden. 
Thorn den 6. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit 


zimmer der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werkskaſſe von jetzt ab im 1. Stock⸗ 


werk (frühere Gerichtskaſſe) und die der 


Waſſerwerks ⸗Betriebsverwal⸗ 
tung im 2. Stockwerk (frühere Ge⸗ 
richtsſchreiberei) des Rathhauſes be⸗ 
finden. 

Thorn den 9. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bernhard Leiser's 


Seilerei EB 


Heiligegeiſtſtraße 16. 


Schwache Augen 


werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian-Branntweins so 
gestärkt, dass in den meisten Fällen 
keine Brillen und Augengläser mehr 
gebraucht werden, à Glas 1,50 Mk. 
— Derselbe ist zugleich haar- 
stärkendes Kopf- u. antiseptisches 
Mundwasser. \ 
Gebrauchsanweisung umsonst bei 
J. B. Salomon. 


Gasbeleuchtung. | n 


zur allge € 
meinen Kenntniß, daß fich die Dien ſt⸗ 


Delmenhorster 2 
Linoleum Fabrik, 


ift die vorzügl. Wirkung v. Radebeuler: 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Ro., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, 
Hantröthe, Blütchen, Leber: 
flecke ꝛc. à St. 50 Pf. bei Adolf 
Leetz und Anders & Go. 


Möblirte Zimmer mit auch ohne 


machen, wenn eine Gasflamme ſchlecht 4 ® 
Vinolęeum 
5 ® 


farben 


Delmenhorst. Oldenb russ 
e ESTER THESEN 
verhäftnigmäßig | . 


O. Scharf, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 
Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 


Pelzmützen für Damen und Herren. 
Reparaturen 
ſauber und ſachgemäß. 


Grosse Auswahl 


von 


Läufern, 
Vorlagen. 


EEE 


e 


Brenn- 
Apparate 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die Papierhandlung von 


Albert Schultz. 


Möbl. Zimmer, mit Penſion zu 


Burſchengelaß z. v. Strobandſtr. 20. haben. Schuhmacherſtr. 24, III, r. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Teppichen, i 


; 8 1. und 2. Klaſſe, ſowie 


Lager und frei ins Haus. 


Wirft. und Ruftohten | 


Klobenholz 


Kleinholz, 


kerntrocken, liefere billig ab 8 


Beſte oberſchleſiſche 


zu ermäßigten Preiſen. 


Oskar Klammer, 
Thorn III, 
Fernſprechanſchluß 216. 


Dr 


Zugluft⸗Abſchließer 
für Feuſter und Thüren, 
Original⸗Eliquett 
„Germania“, 
gesetzlich geschützt, 
empfiehlt 
J. Sellner 


Tapetenhandlung. 


Prof. Soxhlet's 


Milch-Kochapparate, 


sowie 
Zubehörtheile 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


i 


edes Hühnerauge, Horn- 
haut und Warze wird in 
kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit 
d.rühmliehstbekannten, 
alleinechten Apotheker 
Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke in 
Berlin sicher und schmerzlos be» 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25% Salizylkollodium- 
Lösung mit 5 Zentigramm Hanf- 
extrakt. Karton 60 Pfg. Depot in 
den meisten Apotheken. 


zu vermiethen. 


aus Malz, 
(Sherry-, Tokayer und Port 
wein - Art) 


kosten jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 


Oswald Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 


2 Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsheck, 


Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 


geeignet. 


i Gerechteſtt. Nr. 30 


iſt der neu ausgebaute 


große Eckladen 


nebſt angrenzenden 4 Räumen, zu 

welchen noch von der Zwinger ⸗Str. 

aus ein beſonderer Eingang führt, 

nebſt 5 
großen Kellereien 

und großem Pferdeſtall 
zur Ausſpaunung, 


von ſofort preiswerth zu vermiethen. 
Näheres bei 9 


J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Laden und großer Lagerkeleer, 


dem Ledergeſchäft von Herrn 
Weichmann betrieben wird, vom 1. 
April 1901 zu vermiethen. 


A. Botze, 
Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Möblirtes Vorderzimmer 


Bacheſtr. 10, pt. 


Mööbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſcheng, vom 1. De⸗ 


zember zu vermiethen. Gerſtenſtr. 10. 


[[Möblirtes Zimmer 


Bäckerſtraße 19, 11. 
Möbl. Zim. zu verm. Strobandſtr. 4, 


1 gut müblirtes 
Parlerre⸗ Vorderzimmer 


zu verm. Briickenſtr. 4. 


Hertſchaftliche Wohnung, 


9 Zimmer und allems Zubehör, zu 


vermiethen. F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 
Verſetzungshalber 


5 zimm. Wohnung 


mit Badeeinrichtung von ſofort zu 
vermiethen. Ulmer & Kaun. 


ET EZ NE — 


